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Erscheint täglich mit Aus · 
nahme der Montage und 
eiertage. 

Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
de — — abgeholt 50 Pr 

urch alle Boftanftalten 
1,80 Mk. pro Quartal, m 

Sie 
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Mk. 20 Pf. 
unden der Rebaltig 
See Nachm. 


XII. Jahrgang. 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, J. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Gleiches Recht für Arme und Reiche. 


Daß die jüngſt von einem ſchleſiſchen Blatte 
mitgetheilte Verfügung des Cultusminiſters, wo- 
nach Kinder, deren Eltern in der geſetzlichen Form 
aus ihren Religionsgemeinden ausgeſchieden ſind, 
ohne einem anderen Bekenntniſſe beizutreten, 
nicht angehalten werden können, einem Reli⸗ 
gions-Unterricht an den öffentlichen Schulen bei⸗ 
zuwohnen, auch wenn die Elten erklären, daß 
die Kinder zu Haufe keinerlei Religionsunterricht 
erhalten und dieſe Thatſache keinerlei Bedenken 
gegen die Zulaſſung ſolcher Kinder an die 
höheren ſtaatlichen Lehranſtalten rechtfertige, nicht 
etwa ein Bruch mit der Zedlitz'ſchen, von Herrn 
Boſſe ſeither feſtgehaltenen Praxis ſei, mußte ſich 
für jeden objectiven Beurtheiler ſchon aus der 
Adreſſe jener Verfügung ergeben. Sie iſt an ein 
Provinzial-Schulcollegium gerichtet und dieſer Be- 
hörde unterſtehen nur die höheren Schulen; ein 
an das Provinzial-Schulcollegium gerichteter Er- 
laß kann alſo nicht in die Berhältniffe der Volks ⸗ 
ſchulen eingreifen, die den Bezirksregierungen 
unterſtehen. 

Auch materiell iſt die Verfügung kein Novum. 
Alle Amtsvorgänger des jetzigen Minifters haben 
anerkannt, daß auf den höheren Schulen ein 
Zwang der Difjidentenkinder zur Theilnahme an 
irgend einem Religionsunterricht unſtatthaft ſei, 


weil er gegen die verfaſſungsmäßige Gewiſſens⸗ 


auch einmal das Berliner Kammergericht ent- 
ſchieden. Sieht man näher zu, ſo begreift man 
nicht, weshalb hier der Zwang ausgeſchloſſen 
fein, für die Beſucher der Polksſchulen aber 
rechtlich gelten und thatſächlich durchgeführt 
werden ſoll. Gehört der Religionsunterricht und 
zwar der konfeſſionelle, nicht ebenſo zu den obli- 
gatoriſchen Lehrgegenſtänden der Eymnaſien und 
Realſchulen, wie zu denen der Volksſchule, liegen 
die Berhältniſſe der diſſidentiſchen und religions- 
loſen Eltern und Schüler nicht in allen Fällen 
gleich und kann man den Bürger, deſſen Kinder 
den Bolksunterricht genießen, ein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht oder richtiger ein Menſchenrecht 
verſagen, das dem Bürger, der ſeine Kinder in 
die höheren Schulen ſchicht, ohne Weiteres zu- 
ſteht? Wo bleibt da die Gleichheit vor dem Ge- 
ſetz, dieſer Fundamentaljat jedes Rechtsſtaats und 
auch der preußiſchen Verfaſſung? 

Hier iſt der Punkt, wo der Hebel angeſetzt 
werden muß, um das Zedlitz-Boſſe'ſche Syſtem 
des Gewiſſenszwanges für die diſſidentſſchen und 
religionsloſen Bürger aus den Angeln zu heben 
und das kann gar nicht wirkſamer geſchehen, als 
an der Hand der durch den miniſteriellen Erlaß 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 
12) [Nachdruck verboten.] 

Betroffen ſchaute ihr Bräutigam fie an. „Wie,“ 
entgegnete er, „du willſt am erſten Feſttag 
Theater ſpielen? du haft mir nichts davon ge- 
ſchrieben. Es iſt mir nicht angenehm, ich hatte 
mich ſo darauf gefreut, mit Euch allein das Jeſt 
zu verleben. Was ſollen wir dort unter den 
gleihgültigen Menſchen? Laß uns hier bleiben, 
Ella!“ Er ſtreckte ihr bittend die Hände entgegen, 
doch Ella ſchien es nicht zu bemerken, ſie wandte 
ſich ab und ſagte kurz: „Ich kann nicht mehr 
zurück. Was ſollte man von mir denken, wenn 
ich jetzt im letzten Augenblick abſagen würde.“ 

„Ella, mir zu Liebe .“ 

„Du verlangſt Unmögliches. Außerdem finde 
ich es nicht ſehr rückſichtsvoll von Dir, dieſe For- 
derung an mich zu ſtellen. Ich habe lange genug 
hier einſam und allein geſeſſen, ich ertrage es 
nicht mehr, die Einfamkeit erdrückt mich! Die 
Rolle einer wartenden Braut iſt gerade nicht ſehr 
intereſſant.“ 

Starr blickte Frederigo auf feine Verlobte. 
War das noch ſeine Ella? War das noch die- 
ſelbe freundliche, liebenswürdige, hingebende Ella, 
wie er ſie vor einem Jahre kennen und lieben 
gelernt hatte? 

7 rief er erſchreckt aus, „was ſprichſt du 

a? 


Ella zuckte mit den Schultern und trat an den 
Blumentiſch, ſich über eine eben aufgeblühte Mo- 
natsroſe beugend. 

In dieſem Augenblick erklang die Glocke in 
dem Nebenzimmer und Tante Lore öffnete die 
Flügelthüre. Strahlend im Glanze der Lichter 
ſtand der Weihnachtsbaum da, ein friſcher 
Tannenduft erfüllte das Zimmer, in deſſen Mitte 
ein großer Tiſch bedeckt mit den Geſchenken für 
Ella, Frederigo und Tante Lore ſich befand. 

Der Unmuth, welcher ſich in Ella's Herz ge- 
De hatte, machte einer weichen Stimmung 
Mat, welche noch durch die ernten Klänge der 
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Donnerſtag, 7. September 
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ziger Con 
Organ für Jedermann aus dem Volle. 


bekräftigten Thatſache, daß für diſſidentiſche und 
religionsloſe Kinder auf höheren Schulen kein 
Zwang zum Religionsunterricht exiſtirt und auch 
der Nachweis eines anderweitigen, privaten oder 
häuslichen Religionsunterrichts nicht gefordert 
werden darf. denn was heißt das unter den 
heutigen Verhältniſſen anders als: Der Bürger, 
der ſoviel Geld beſitzt, ſeine Kinder eine höhere 
Schule beſuchen zu laſſen, kann ſich damit von 
von einem Gewiſſenszwang loskaufen, den der 
Arme oder weniger Bemittelte zu dulden ge- 
zwungen iſt? 5 

Denn darauf kommt es thatſächlich hinaus, da 
die höheren Schulen nicht nur die Kinder ſchon 
mit dem neunten Jahre aufnehmen, ſondern 
vielfach auch noch ſogenannte Vorklaſſen haben, 
für die der Unterrichtsplan der Volksſchulen 
maßgebend iſt, in denen das Kind den erſten 
Unterricht empfängt. dieſe Vorklaſſen gelten aber 
keineswegs als Volksſchulen, ſondern bilden einen 
Theil der höheren Schulen, reſſortiren alſo mit 
dieſen von den Provinzial-Schulkollegien, die, wie 
wir jetzt abermals erfahren haben, vom Miniſter 
dahin belehrt worden ſind, daß die Schüler der 
ihnen unterſtehenden Anſtalten zur Theilnahme 
an irgend einem Religionsunterricht gegen den 
Willen der Eltern nicht angehalten werden 
dürfen und daß fie ſogar ohne Religionsunter- 
richt aufwachſen dürfen, wenn die Eltern es 
wollen. Die Frage iſt alſo gar keine politiſche 
mehr, ſondern eine geſellſchaftliche, eine ſociale, 
oder kurz und derb: eine Frage des Geldbeutels; 
wer Geld hat, kann ſich die Gewiſſensfreiheit 
verſchaffen, die dem Armen angeblich kraft des 
Landrechts und der Berfafjung abgeſprochen und 
kraft Miniſterialreſcript vorenthalten wird. 5 

Will Jemand in einer Zeit, da alle Parteien 
an dem ſocialen Ausgleich zu arbeiten ſich erbötig 
zeigen, in einer Zeit, in der man überall dem 
Gedanken Geltung nnd praktiſche Ausgeſtaltung 
zu geben befliſſen iſt, daß es Pflicht der Geſell⸗ 
ſchaft ſei, die Schwachen zu ſchützen, will Jemand. 
in folder Zeit es wagen, dieſe monſtröſe Rechts- 
ungleichheit, die ſich lediglich auf den Gegenſatz 
von Beſitz und Nichtbeſitz zuſpitzt, auch nur mit 
einem Wort zu beſchönigen oder gar zu ver- 
theidigen? Hier iſt ein Gebiet, auf dem alle Par- 
teien einmüthig dahin wirken könnten, einen 
Mißſtand zu beſeitigen, der nicht nur ein Hohn 
auf die Kultur unſeres Jahrhunderts, ſondern 
auch geeignet ift, die ſociale Verbitterun 
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wohl fühlten. Ihm ſei entgegengeklungen: Wir Lothrin- 
ger ſind loyal, wir erſtreben den Frieden und arbeiten 
um das Feld zu bebauen und das Verdienſte ungeſtört 
zu genießen. Zum Beweiſe, daß mir das alles am 
Herzen liegt, habe ich mir hier ein Heim gegründet. 
Daraus mögen Sie die Verſicherung entnehmen, daß 
Sie ungeſtört Ihrem Erwerbe nachgehen können, und 
daß das a deutſche Reich nur den Frieden ſichert. 
Deutſch find Sie und werden es bleiben; dazu helfe 
uns Gott und unſer deutſches Schwert. Ich trinke 
auf das Wohl des Reichs und der treuen Lothringer. 
Sie leben hoch! hoch! hoch! 

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe dankte auf 
den Trinkſpruch des Kaiſers im Namen der Be- 
völkerung Lothringens und ſagte: 

„Die Bevölkerung Lothringens wird aus den 
Worten Eurer Majeſtät die freudige Ueberzeugung 
ſchöpfen, daß ihr die weiſe und gerechte Fürjorge 
Eurer Majeſtät allzeit geſichert iſt; fie wird ſich der- 
ſelben würdig erweiſen. Welche Gefühle Eurer Majeſtät 
ier entgegengebracht werden, haben der herzliche 

mpfang in der reich geſchmückten Stadt Metz und die 
brauſenden Jubelrufe gezeigt, die Eurer Majeſtät beim 
Eintritt in das neue Beſitthum ſeitens der ländlichen 
Bevölkerung entgegenſchallten. Ich bitte die Lothringer 
einzuſtimmen in den Ruf: „Der Kaiſer lebe hoch! 
hoch! hoch!“ { 

Ueber eine Unterredung des Kaiſers mit dem 
Biſchof Ludwig von Metz wird der „Voſſ. 3g.“ 


wärtiger Blätter legen, welche den katholiſchen 
Clerus in den Reichslanden als deutſch-feindlich 
zu verdächtigen ſuchten. Derſelbe ſei durch und 
durch conſervativ und eifrigſt bemüht, der Hüter 
der chriſtlichen Religion zu fein und die verderb- 
lichen Lehren, durch welche die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft untergraben werde, von den Reichslanden 
fern zu halten. der Kaiſer antwortete dem 
Biſchof, daß dieſes Thema auch der Gegenſtand 
des Geſpräches geweſen ſei, welches er kürzlich 
mit dem heiligen Vater gehabt habe. Er habe 
Nachricht vom Papſt, daß derſelbe wohl und mit 
einer größeren Arbeit über die ſociale Frage be- 
ſchäftigt ſei. 


* * 
* 

Der Verfaſſer des Kaiſerbrieſes von 1870. 
In den kürzlich veröffentlichten Erinnerungen an 
den Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha war 
auch des Kaiſerbriefes weiland König Ludwigs II. 
von Baiern Erwähnung gethan. Nach dieſen Er- 
innerungen ſollte der Herzog Ernſt gejagt haben, 
jener Brief ſei in Derfailles im Cabinet des Groß- 


zu erkenne „daß w alle Parte dieſen 
Mißſtand empfinden, jo wird bei den Wahlen 
zum Landtag darauf zu ſehen ſein, daß überall 
die Kandidaten verpflichtet werden, als Abge- 
ordnete in dieſem Sinne zu wirken. Wie das 
frühere Abgeordnetenhaus faſt einſtimmig den 
Zwangsparagraphen im Zedlitzſchen Schulgeſetz⸗ 
entwurf abgelehnt hat, ſo wird das neue ſeine 
Thätigkeit damit beginnen müſſen, das Zebdlitz⸗ 
Boſſe'ſche Reſcript, das den Religionsunterrichts- 
zwang für die Dolksſchulen geſchaffen hat, aus 
der Welt zu ſchaffen und den armen Arbeiter im 
Punkt der Gemifjensfreiheit dem reichen Manne 
gleichzuſtellen. 


— — ůͤ⁰ 7—* wa ——— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 6. September. 

Der Kaiſer in den Reichslanden. Bei der 
geſtrigen Fefttafel auf dem Schloſſe Urville brachte 
der Kaiſer folgenden, an die Lothringer gerich- 
teten Toaſt aus: 

Er ſpreche den Lothringern feinen wärmſten und 
herzlichſten Dank für die Aufnahme. aus. Aus den ihm 
von Metz und der Landbevölkerung dargebrachten Ova⸗ 
tionen erſehe er, daß fi die Lothringer bei dem Reiche 


„Kier hat enkweder den Verfaſſer oder den Herz 
fein Gedächtniß im Stich gelaſſen. Der Entwurf des 
betreffenden Briefes iſt vom Fürſten Bismarck mit 
eigener Hand im Speiſezimmer der von ihm in 
Verſailles bewohnten Villa auf dem Eßtiſch des Bundes⸗ 
Ranzleramts niedergeſchrieben worden, und zwar auf 
ſchlechtem, durchſchlagendem Papier und mit unge⸗ 
nügender Tinte. Falls das Concept noch exiſtirt, wird 
die Sache ja leicht feſtzuſtellen ſein.“ 

Die Redaction des genannten Blattes fügt noch 
hinzu, daß, jo viel ihr bekannt, das Concept des 
in Rede ſtehenden Briefes ſich im Beſitz des einſt⸗ 
maligen Cabinetsſecretärs König Ludwigs II., 
Staatsraths v. Ziegler, befinde. — Es iſt von 
minimalem Intereſſe, ob jener Brief vom Fürften 
Bismarck oder vom Großherzog von Baden 
concipirt worden iſt. Einzig von Intereſſe iſt nur, 
daß er nicht von König Ludwig II. von Baiern 
herrührt und daß es demgemäß eine Legende 
war, als man dem König Ludwig II. ſo großes 
Intereſſe für die Errichtung des deutſchen Kaiſer- 
thrones nachſagte. 


Nachklänge aus dem verfloffenen Socialiſten- 
geſetz. Der Tiſchler Peters aus Eljen bei Hohen- 


——. ͤòꝛ3ꝑ¾———— 
Glocken, welche von der nahen Kirche herüber- 
tönen, verſtärkt wurde. Sie trat auf Frederigo 
zu, ſchlang ihren Arm um feine Schultern und 
zog ihn in das weihnachtlich geſchmückte Gemach. 
Auch Frederigo's Mißmuth verſchwand, als er 
ſah, mit welchem kindlichen Jubel Ella ihre Ge- 
ſchenke bewunderte und mit welcher Dankbarkeit 
ſie den Vater und die Tante Lore küßte. Er 
hatte ihr Unrecht gethan. Sie war ja noch ſo 
jung, ſollte fie um ſeinetwillen auf jede Lebens- 
freude verzichten? Er war zu ernſt geworden in 
den letzten Monaten, er konnte nicht verlangen, 
daß auch ſie das Leben ſo ernſt nehmen ſollte. 
Jetzt führte Ella ihren Bräutigam an den Tiſch 
und zeigte ihm die Geſchenke, welche für ihn be- 
ſtimmt waren. ER 8 erſt heute ihre kleinen roſigen Ohrmuſcheln be- 
„Sieh nur, mein lieber Schatz,“ ſprach ſie fröh- wundert und gemeint, dieſe roſigen Oehrchen ſeien 
lich lachend, „dieſen Teppich habe ich für Deinen | viel zu hübſch, um durch Ohrringe ver- 
Schreibtiſch beſtimmt. Ja, ja, ſieh ihn Dir nur unſtaltet zu werden. Sie hatte über die Gchmei- 
ordentlich an, jeden Stich habe ich gemacht, | chelei herzlich lachen müſſen und durchaus keinen 
da kannſt Du fehen, wie fleißig ich geweſen bin.“ | Werth auf die Worte gelegt, jetzt aber erſchienen 
Frederigo war gerührt. Wie mußte ſich Ella, | fie ihr von größerer Bedeutung, denn fie bewie⸗ 
ſein kleines ungeduldiges Bögelhen, bei dieſer ſen, wie John Lee ſie kannte und beobachtete. 
Arbeit abgemüht haben! Das ſchmeichelte ihrer Eitelkeit, während das Ber- 
Tante Lore lächelte ſtill vor ſich hin, doch] ſehen Frederigo's ſie tief kränkte, 
verrieih fie nicht, daß fie die Hauptarbeit gethan „Ich werde die Ohrringe morgen umtauſchen“, 
hatte. d fagte Zrederigo kleinlaut. „Bitte, ſag' mir, was 
5 e Ele c a Ar Du Dir wünſcheſt.“ 
N R är ußte, »daß ich dir] „o bitte,“ entgegnete Ella ſchnippiſch, „gib Dir 
mit keinem größeren Geſchenk begegnen kann.] keine Mühe, ich bin ja ſo reich peſchenn und 
Gieh, bier dieſe Ohrringe habe ich für dich be- vermiſſe durchaus nichts.“ 


ſtimmt ; ; 
; Die weihevolle Stimmung des Weihnachts- 
Kr A Zi meihifen ee &tui, von deſſen] abends war zerstört und wolte ſich “un nich 
ringe prächtig abhob. Erft 2 0 her Perlenohr- | wieder einftellen, als man ſich zum Eſſen nieder- 
auf, als 1 S la wi 1 te er jedoch | fette und Tante Lore den duftenden Gänsebraten 
das den ſpöttiſchen Klang nike ausbrach, auf den Tiſch ſtellte. Ella blieb verſtimmt und 
Nr a er EN konnte.] ſchweigſam, Tante Lore feufzte ftill in ſich hinein 
˖ 4 8 12 Feine ten 1 175 mein Gott, und nur der Major fand bei dem vortrefflichen 
Da — 0 nge uf eft Du denn | Braten und dem guten Rothmein feine fröhliche 
h her, ich habe ja nicht ein-] Laune wieder. Frühzeitig trennte man ſich. Ella 


mal Löcher in den Ohrläppchen.“ behau 
1 9 ptete, Kopfſchmerzen zu haben. der Major 
Sie hielt ihm ſpöttiſch lächelnd ihr roſiges, ſchlummerte gelangweilt in einer Ecke des Sophas 


kleines Ohr entgegen und Frederigo bemerkte 3 
jetzt allerdings zum erften Male, daß das Ohr- asche dee wa e unb TR ner 


läppchen gar nicht durchbohrt war. 


„Daran habe ich nicht gedacht“, ſtammelte er 
verlegen, „ich glaubte, alle Damen tragen Ohr- 
ringe. In meiner Heimath wenigſtens thun fie 
es. Aber könnteſt Du Dir nicht fetzt noch...“ 

„Die Ohrläppchen durchbohren laſſen ?! Nein, 
mein lieber Schatz, daraus wird nichts. Ich liebe 
überhaupt die Ohrringe nicht.“ 

Sie ſchob das Etui verächtlich bei Seite und 
beſchäftigte ſich mit dem neuen Kleide, welches 
ihr Papa von Gerſon aus Berlin hatte kommen 
laſſen. Sie war Zrederigo ernftlih böſe. Sie 
fand es unerhört, daß er ſo wenig von ihren 
Gewohnheiten wußte und noch niemals geſehen 
hatte, daß keine Ohrringe trug. John Lee wäre 
ſicherlich aufmerkſamer geweſen, hatte er doch 


— 


berichtet: Der Biſchof bat den Kaiſer, er möge | 
nicht zu viel Werth auf die Mittheilungen aus- 


herzogs von Baden geſchrieben worden. Die 


limburg bekam öfters Poſtſendungen, was wohl 
CCC d d TEEN FTIR 


1693 


Inſeraten = Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Leipzig ꝛc. i 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
G. L. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


ier. 


dem Poſtdirector von Puttkamer — der Name 
ſagt genug wohl ſchon — „verdächtig“ vorge- 
kommen ſein muß. Als nun wieder, fo jchreibt 
die „Märkifche Arbeiter-Zeitung“, aus Berlin ein 
Packet mit Druckſchriften an Peters adreſſirt kam, 
zunterſuchte“ er es. „Das Bildungsmonopol“ 
ſtand auf der Schrift. das muß wohl etwas 
Staatsgefährliches ſein, mochte er wohl denken. 
Er ſchlägt es auf und fängt nun an zu leſen, da, 
nach kurzer Zeit, ſpringt ihm auch ſchon ſo eine 
ſtaatsgefährliche Stelle in die Augen; es hat ſich 
beſtätigt, was er vermuthet. Hurtig ergreift er 
den Poſtſtift, verſieht die ſtaatsgefährliche Stelle 
mit einigen dicken Strichen, ſchiebt das gefähr- 
liche Buch wieder in den Packetumſchlag, verſieht 
denſelben mit dem Vermerk: „Beſchlagnahmt 
wegen Aufreizung gegen die Staatsgewalt“ und 
ſchicht das Packet anſtatt an Herrn Chr. Peters 
nach Elſen, an den erſten Staatsanwalt nach 
Kagen. der Herr Staatsanwalt mag nun wohl 
gedacht haben, der Herr Poſtdirector habe ſich in 
der Adreſſe geirrt und ſchickte das Packet an den 
Adreſſaten nach Elſey zurück, was er dem Herrn 
Poſtdirector mittheilte. Aber etwas wollte nun 
der Poſtdirector doch auch davon haben, und 
wenn es nur der Packetumſchlag fein ſollte, und 
fo ſchickte er am 16. Auguſt folgenden Brief an 
Peters, welcher an der linken Seite mit dem Ber- 
merk „Eilt“ verſehen iſt. 

„Hohenlimburg, den 16. Auguft 1893. Das Poſtamt 
erſucht Sie ergebenſt um Rückgabe des urſprünglichen 
Brief-Umſchlages der Ihnen wieder ausgehändigten 
Druckſachen-Sendung aus Berlin vom 24. Juli in einem 
Kouvert an das Poſtamt hier adreſſirt. Sollte Ihnen 
die Staatsanwaltſchaft in Kagen den Briefumſchlag = 
nicht zurückgegeben haben, jo wird gebeten, dies au 
dieſem Bogen ſogleich zu bemerken und denſelben an 
das Poſtamt zurückzureichen. 2 

Kaiſerliches Poſtamt, von Puttkamer. 
An den Tiſchler Chr. Peters in Elfen. — Poſtſache.“ 


dem „Vorwärts“ nicht verdenken, daß er das 


eigenthümliche Verfahren des Herren v. Puttkamer 


in einer Weiſe gloſſirt, die ſicherlich nicht dazu 
ae das Anjehen der Poſtverwaltung zu er- 
höhen. 

Der Poſtdirector v. Puttkamer iſt nicht der 
Einzige, der ſich in die neuen und veränderten Zeiten 
noch nicht ſchicken kann. 
exiſtirt ſeit zwei Jahren nicht mehr; aber der 
Rath, mit Gewaltmitteln gegen die Gocialdemo- 
kratie vorzugehen, kehrt immer wieder in den 
Spalten der conſervativen und freiconſervativen 
Preſſe — nach dem Dorbilde des Freiherrn 
v. Stumm, der im Reichstage wiederholt dieſe 
Gewaltpolitin warm empfohlen hat. Zreilich 
ſoweit wie das Kauptorgan ſeiner Partei iſt er 


IX. 

Langſam ſchritt Frederigo dem Hotel zur Krone 
zu, in dem er Wohnung genommen hatte. Er 
war mißgeſtimmt und mit ſich ſelbſt unzufrieden. 
Er ſchalt ſich egoiſtiſch, weil er Ella das Ver- 
gnügen in der „Harmonie“ nicht gönnen wollte, 
und fand es jetzt in der That unaufmerkſam und 
rückſichtslos, nicht darauf geachtet zu haben, daß 
Ella keine Ohrringe trug. Seine Braut hatte 
Recht, ſich über dieſe ſeine Unaufmerkſamkeit zu 
ärgern, alle anderen an ſeiner Stelle hätte ſicher⸗ 
lich ein paſſenderes Geſchenk ausgeſucht. Aber 
ſogleich morgen früh wollte er nach dem Juwelier 
gehen, um die Ohrringe umzutauſchen. Er wollte 
etwas recht Schönes und Sinniges ausſuchen, 
dann würde ja auch wohl Ella's Liebenswürdig⸗ 
keit zurückkehren. den Verdacht, der ſich ihm 
unwillkürlich aufdrängte, daß Ella ihre Geſinnung 
ihm gegenüber geändert habe, wies er, auf ſich 
ſelbſt erzürnt, zurück, denn er wollte und konnte 
ſich nicht denken, daß er ſich ſo in Ella's Cha- 
rakter getäuſcht haben ſollte! 

Ruhiger geworden erreichte er das Kotel, aus 
deſſen Gaſtzimmer ihm laute Stimmen und fröh- 
liches Gelächter entgegenſchallten. Wer mochte heute 
am heiligen Abend, wo ein jeder entweder in 
ſeiner eigenen oder in einer befreundeten Familie 
weilte, hier im Gaſthaus ein fröhliches Zechgelage 
halten? Frederigo öffnete die Thüre und erblickte 
einige ſeiner früheren Commilitonen, welche bei 
einem Glaſe Punſch Weihnachten feierten, da ihr 
Elternhaus zu weit entfernt war, um es für die 
kurze Zeit der Weihnachtsferien aufſuchen zu 
können. Meiſtens waren es Ausländer, welche 
ſich um den mit kleinen ſcherzhaften Geſchenken 
aufgeputzten Weihnachtsbaum geſchaart hatten. 
Auch John Lee ſaß an dem Tiſch und ſchien einer 
der Luſtigſten zu ſein. 

„Ah, Willkommen, Prado!“ rief man dem Ein- 
tretenden entgegen. „Das haft Du recht gemacht, 
daß Du deine alten Freunde nicht vergißt! Du 
ſollſt leben, altes Haus! Hier ſetz dich her und 
nimm das Glas zur Hand. — Es lebe die Zreund- 
ſchaft, es lebe die Liebe!“ 


Er wurde jubelnd von den alien Eemmilſtonen 


Das Socialiſtengeſetz 


nicht gegangen. Die „Poſt“, welche heute einige 
Kraftſtellen aus dem Gedanartikel des „Vor- 
wärts“ wiedergiebt, knüpft daran die Be- 
merkung, den Derfaffern würde der „Baß der 
Kanonen“ am beſten den Mund ſtopfen; vielleicht 
wäre es das einzige Mittel dau. 

Man fieht, gewiſſen Leuten genügt nicht einmal 
ein Ausnahmegeſetz. Wenn es nach ihren 
Wünſchen ginge, würde man mit den Gocial- 
demokraten kurzen Prozeß machen. Der Artikel, 
welcher dem freiconſervativen Blatte zu einer 
ſolchen Bemerkung Anlaß gegeben hat, iſt an- 
ſtandslos paffirt. Der Staatsanwalt ift alſo wohl 
der Anſicht, daß er nicht gegen das Strafgeſetz 
verſtößt. Aber die Geſinnungsgenoſſen des Herrn 
v. Stumm, die nichts gelernt und nichts ver- 
geſſen haben, rufen gleichwohl die — Kanonen 
zu Hilfe!! 2 

Das Zuſammengehen der Liberalen bei den 
Landtagswahlen. Die „Voſſ. Ztg.“ betont noch- 
mals die Nothwendigkeit des Zuſammengehens 
der Liberalen bei den Landtagswahlen. Freilich 
bedürfe es dazu aber auch der Bereitwilligkeit 
der Nationalliberalen, den Freiſinnigen überall 
Beiſtand gegen die Conſervativen zu leiſten. Die 
„Voſſ. Ztg.“ warnt die freiſinnige Partei, überall 
die Parole „Wiederwahl“ auszugeben. Eine 
kleine Fraction müſſe, was ihr an Zahl abgeht, 
durch geiſtiges Kapital aufzubringen verſuchen. 
Aus Bequemlichkeitsrückſichten dürfe man an den 
bisherigen Abgeordneten nicht überall feſthalten. 
Je mehr bei den Wahlen zum Abgeordnetenhaus 
die Streitigkeiten zwiſchen den liberalen Gruppen 
zurückträten, um ſo leichter wird es ſein, geiſtig 
bedeutende Capacitäten zu finden.“ 

* 


* 

Berathung über die Steuervorlagen. Geſtern 
haben im KReichsſchatzamt die Berathungen der 
Commiſſarien der Bundesregierungen über die 
Ausführung der Beſchlüſſe begonnen, welche 
die Frankfurter Conferenz der bundesftaat- 
lichen Zinanzminifter über die Steuervor lagen 
geilen! hat. Die erſte Sitzung wird fih mit der 

einſteuerfrage beſchäftigen. Den Vorſitz führt 
der Miniſterialdirector im Reichsſchatzamt Wirkl. 
Geh. Rath Aſchenborn. Es ſind dabei vertreten 
Preußen durch den Geh. Finanzraty Erdtmann 
und den Geh. Ober-Reg.-Rath Irhrn. v. Wil- 
mowski; Baiern durch den Miniſterialrath Geiger, 
Württemberg durch den Miniſterialrath Zeller; 
Baden durch den Geh. Rath Blockner und den 
Miniſterialrath Göller; Keſſen durch den Ober- 
Gteuerrath Deister und den Geh. Ober-Gteuer- 
rath Engiſch; Lübeck durch den Senator Dr. Klug; 
Hamburg durch den Kaufmann Kolthuſen; 
Elſaß-Lothringen durch den Regierungsrath 
Kein. die Berathung über die Tabak- 
ſteuer ſoll morgen beginnen, den Vorſitz 
wird der Staatsſecretär im RNeichsſchatzamt 
Graf v. Poſadowski-Wehner übernehmen. Dabei 
werden vertreten ſein Preußen durch den Geh. 
Ober-Zinanzrath Rathjen; Baiern durch den 
Miniſterialrath Sieben; Baden durch den Geh. 
Ober-ginanzrath Scherer und den Geh. Finanz- 
rath Hildebrandt; Keſſen wiederum durch den 
Ober-Steuerrath Deisler und den Geh. Ober- 
Steuerrath Engiſch; Bremen durch den Kaufmann 
Freeſe; Hamburg durch den Syndicus Röloffs, 
der wiederholt dem Senator Dersmann zur Ver- 
tretung Deere, im Reichstage beigegeben war, 
Rund Elſaß Lothringen durch den Minifterialrath 
Keetmann. Ueber die Dauer der Berathungen iſt 
nichts feſtgeſtellt. die von den Conferenzen be- 
ſchloſſenen Steuervorſchläge mit einem die Be- 
gründung enthaltenden Bericht ſollen dann den 
Bundesregierungen unterbreitet, an den Bundes- 
rath aber erſt dann gebracht werden, wenn die 


Regierungen dazu Stellung genommen haben. 


Zur Zeit iſt alſo noch nicht abzuſehen, ob der 
Bundesrath ſchon bei ſeinem Zuſammentritt, der 
Anfang Oktober erwartet wird, bereits die Vor- 
lage über die neuen Reichsſteuern vorfinden wird. 


* 

Die neue Organiſation des Handwerks. Die 
Jünftler beginnen gegen die Berlepſch'ſchen Vor- 
97 5 mobil zu machen. der Vorſtand des 

ünftlerbundesamts für Weſtfalen erläßt einen 
Aufruf an alle Innungen und Kandwerkerver- 
eine, worin er 1) gegen die Berlepſch'ſche Vor- 
lage in Betreff der fachgenoſſenſchaftlichen Dereini- 
gung feierlich Proteſt einlegt, „indem dieſelbe für 
das ſelbſtſtändige Handwerk keinen Fortſchritt, 
ſondern einen Kückſchritt bedeutet und die Hand- 
werker zur Unſelbſtſtändigkeit verurtheilt,” 2) 
ET Bat LEITET SITE GERECHT TER TEE EEE VE TEE EIER 
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umringt, die ihm die Hände und die Gläſer ent- 
gegenſtreckten. 

Ehe er ſichs verſah, ſaß er in dem Kreiſe der 
fröhlichen Burſchen. Nur einer hatte ihm die Hand 
nicht entgegengeſtreckt, John Lee, deſſen laute 
Luſtigkeit plötzlich einem mürriſchen Schweigen 
Platz gemacht hatte. 

Gar manches gab es zu erzählen, denn es 
war über ein halbes Jahr, daß man ſich nicht 
geſehen hatte. Welterſchütternde Ereigniſſe aller- 
dings waren in dieſem luſtigen Kreiſe nicht vor- 
gefallen, aber kleine Abenteuer genug, welche 
Stoff zum Lachen und Scherzen gaben. der 
ſchwarze Krauskopf dort hatte mit einem Nacht- 
wächter einen Streit gehabt, der ihm 5 Tage 
Karzer eingetragen hatte. Jener blonde Jüngling 
ſchwärmte jetzt für eine andere Liebe und dieſer 
da hatte ſich ſogar auf ernſthafte Weiſe verlobt. 
Schließlich kam das Geſpräch auf die morgen 
ſtattfindende Aufführung der „Harmonie.“ 

„Na,“ rief man, „Frederigo, Du wirſt ja auch 
zugegen ſein! du wirſt Augen machen, deine 
Braut ſieht wirklich zum Verſieben aus in ihrem 
zarten weißen Gewande mit dem Schneeglöckchen 
kranz in dem dunklen Haar,“ 

In dieſem Augenblick ward heftig ein Stuhl 
zurückgeſchoben, John Lee erhob ſich und verließ 
mit kurzem Gruß das Zimmer, indem er die 
Thür dröhnend hinter ſich zuſchlug. 

Erſtaunt blickte Frederigo auf. „Was hat nur 
John?“ fragte er. „Er iſt den ganzen Abend ſo 
merkwürdig geweſen.“ 

Eine verlegene Pauſe trat ein. Die Freunde 
blickten ſchweigend zur Erde, dann platzte ein 
junger „Fuchs“ unvorſichtig heraus: 

„Nun, Miſter John wird ſich ärgern, daß er 
morgen nicht der Cavalier Ihrer Braut ſein kann. 
— weicht ja ſonſt nicht von der Seite Fräulein 

as. 


„Schweig, Juchs, mit Deinem dummen Ge- 
er 3 ein alter Burſche den erſchreck- 
n Jüngling an, „und weil Du fo vorlaut ge- 
weſen, trinkſt Du einen Ganzen pro poena!“ 
r verdutzte „Juchs“ kletterte gehorſam in die 
e. Gortſetzung folgt.) 


eine Fandwerkerkammer als Spitze der Innungen 
verlangt wird, und letztere ausgeſtattet mit obli- 
gatoriſchem Befähigungsnachweis, mit Beitritis- 
und Beitragspflichten. das Bundesamt der 
Zünftler ſpricht auch allen außerhalb der Hand- 
werkerkreiſe Stehenden das Recht ab, ein Gut- 
Pu über Handwerksangelegenheiten abzu- 
geben. 

Als ob nicht die Organifation des Handwerks 
ebenſo die Kunden der Handwerker intereſſiren 
müßte wie die Handwerker ſelbſt. das Hand- 
werk ift völlig ſelbſtſtändig, durch Selbſthilfe ſich 
diejenigen Einrichtungen zu ſchaffen, welche es für 
zweckentſprechend hält. Sobald aber die Zwangs- 
gewalt des Staates angerufen wird, wie es ſeitens 
der Zünftler geſchieht, hat die Allgemeinheit das 
Recht, zu entſcheiden, ob die verlangten Einrich- 
tungen richtig ſind oder nicht. 

Der Innungsausſchuß zu Freiburg in Schleſ. 
will gleichfalls von den Berlepſch'ſchen Vorſchlägen 
nichts wiſſen. Er iſt der Ueberzeugung, daß ein 
Zuſammenwirken von Fachgenoſſenſchaften und 


Innungen unmöglich ſei und verlangt Organi- 


ſation des Handwerks auf der Grundlage der 
beſtehenden Innungen mit Beitrittssmang und 
Befähigungsnachweis. Auch ſei der Handwerker- 
ſtand nicht in der Lage, neben den Laſten und 
Opfern der Arbeiterſchutzgeſetze noch weitere Bei ⸗ 
träge für Innungen, Fachgenoſſenſchaften und 
Landwerkskammen zu leiſten. x 


* 

Militäriſche Dienftpfliht für weibliche Per⸗ 
ſonen. Ein nicht genannter Verfaſſer hat ſich 
das Verdſenſt erworben, ein Schriftchen zu ver- 
faſſen über: „Die Mädchenerziehnng im preufi- 
ſchen Militärwaiſenhauſe in ihrer Bedeutung für 
unſer Dolk“. (Wolfenbüttel, Julius Zwißler.) 
Der Verfaſſer will dem Militärwaiſenhauſe, dem 
er großes Lob ſpendet, ähnliche, in gleichem Geiſte 
geleitete Inſtitute für die Töchter des Volkes, 
deren Eltern noch leben, und die dereinſt in 
einen Dienſt treten wollen, an die Seile ſtellen. 
Es ſoll darin confirmirten Mädchen ein bis zwei 
Jahre Gelegenheit geboten werden, „den Geiſt der 
Ordnung zu erfaſſen und alle die Fertigkeiten zu 
erwerben, die für den weiblichen Beruf nöthig 
find“. Zunächſt verzichtet der Verfaſſer auf directen 
Staatszwang, aber indirect könnte ein Zwang 


erreicht werden, „indem alle Hausfrauen, 
die jetzt unter der Dienſtboten-Calamität 
leiden, ſich verpflichten, nur ein ſolches 


Mädchen in Dienſt zu nehmen, das ſeine Lehr- 
jahre (feine militäriſche Dienftpfliht!) mit guter 
Führung beftanden. ... „Der Uebergang wird 
Jahre umfaſſen. Danach wird der Nutzen einer 
Erziehung, getragen von dem guten Geiſte der 
Erziehung des preußiſchen Militär-Waiſenhauſes, 
klar vor Aller Augen liegen.“ „Wir hätten eine 
der Dienſtpflicht des Jünglings entſprechende Ein- 
richtung, deren Ausbau uns vorausſichtlich lange 
beſchäftigen würde, aber Tüchtiges 
ließe. Dürfen wir uns auch keine raſchen Er- 
folge verſprechen, dennoch bleibt unermüdliche 
Thätigkeit in dieſer Richtung Pflicht für jeden 
denkenden Menſchen.“ Auch an eine Aufſicht 
der dienenden Mädchen hat der geiſtreiche 
Pädagoge gedacht. Die Mädchen bleiben gemifjer- 
maßen im Beurlaubtenverhäliniß; „richtige Con- 
trolverfammlungen, wie fie der Soldat hat, 
wären auch hier für das Mädchen angebracht.“ 
Und das alles, nachdem die Hu 
Ende ſind! 5 


* 7 N 
Der engliſche Kohlenſtrine. Die Hofinungen 
auf eine baldige Beendigung des Strikes ſind 
nach den neueſten Nachrichten troſtloſer denn je. 
Die Arbeiter, welche ſich bisher in den meiſten 
Fällen mit dem Niederlegen der Arbeit begnügten, 
beginnen jetzt ernſtliche Demonftrationen in Scene 
zu ſetzen, bei denen es zu den gefährlichiten Ge- 
waltthaten kommt. So find in dem Bezirk Al- 
freton (Grafſchaft Derby), woſelbſt gegen 1000 
Bergarbeiter beſchäftigt find, heute ernſtliche Ruhe- 
ſtörungen vorgekommen. Ausſtändige Arbeiter 
griffen die Gebäude, die zu den Kohlengruben 
Toadhole und Dakethorpe gehören, an und jer- 
brachen alles, was ſie fanden. Hierauf zogen die 
Meuterer nach den Kohlengruben von Shirland. 
Da die Polizei dem Vorgehen der Meuterer nicht 
Einhalt thun konnte, wurde eine Abtheilung In- 
fanterie aus Sheffield herbeigerufen. Auch an 
anderen Orten ſind Unruhen von Ausſtändigen 
erregt worden. 
Nach einer Meldung aus Barnsley plünderten 
1000 Kohlenarbeiter in Gilkftone und Honland 
— . . — 


Bunte Chronik. 


Wagner-Theater in München. Den ſeiner Zeit 
durch die Umtriebe der Münchener Bürgerſchaft zu 
Falle gebrachten Gedanken König Ludwigs II., In 
Ares ein E are zu bauen, greifen die 
„M. N. N.“ wieder auf. Das genannte Blatt ſchreibt: 
„Iſt es ju ſpät? Vor dreißig Jahren wurde das 
geoe Project vergraben, das die drei in der deutſchen 

unſtgeſchichte unſterblichen Namen Ludwig II. — 
Richard Wagner — Gottfried Semper trägt. Es liegt 
vergraben unter dem Schutte, den die Kleinſtadt 
München zu Tage gefördert. Was hindert aber die 
Großſtadt München, dieſes Project hervorzuholen und 
zu ihrem und der drei großen Todten Ruhme — jetzt 
nach dreißig Jahren auszuführen? Den nächſten An- 
laß zu dieſer Frage geben uns die Wagner-Auf- 
führungen, welche zur Zeit Tauſende von Fremden 
nach Iſarathen geführt haben und noch führen. Wir 
wiſſen wohl, es ift ein Wagniß, dieſe Frage aufzu- 
werfen. Aber wir thun es mit derſelben Begeiſterung 
und demſelben Muthe, mit dem die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ von Anfang an unentwegt für 
die Wagner'ſche Kunſt und für Münchens hohen Beruf 
im Bereiche der Kunſtcultur eingetreten find, Die 
Frage iſt nun geſtellt; ihre definitive Beantwortung 
kann ſchwerlich heute und morgen erfolgen, aber ſie 
wird vielleicht weitere Kreiſe ziehen und wir können 
jenen, welche etwa berufen und geneigt ſind, das 

Project aufs neue — und zwar den weitherzigen Ab- 
ſichten des großen Meiſters entſprechend — mit 
Energie in Angriff zu nehmen, verſichern, daß ſie viele 
Sympathien auf ihrer Seite haben werden.“ 

Eiſenbahn Velocipeden. Zur Reviſion von 
Eiſenbahnſtrechen, ſowie zur Vornahme von Repara- 
turen an Eifenbahn-Zelegraphenleitungen bedient man 
ſich zur Zurücklegung des Weges kleiner, auf die 
Schienen aufgeſetzter Wagen, welche durch eine Stange 
mit Stachel vorwärts bewegt werden. An deren Stelle 
hat man jetzt in Amerika, wie das Patent- und tech⸗ 
niſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz ſchreibt, 
durch die Füße bethätigte, in ihrer Conſtruction dem 
beabſichtigten Zwecke entſprechende Fahrräder treten 
laſſen, bei welchen ein möglichſt leicht gehaltener 
Rahmen zwei Achſen trägt, an welchen je zwei mit 
Spurkränzen verjehene Räder ſich befinden. Der 
Kurbel-Mechanismus befindet ſich im Raume inner- 
halb der Laufrad-Achſen und wird den Rädern 


durch eine Rad- Ueberſezung zwiſchen Kurbel 
welle und Radachſe eine große 3 
keit ertheilt. Solche Fahrräder, che den 


erwarten 


acht.“ h 
SS 
Dsiage 


in der Grafſchaft York mehrere Gruben, vernich- 
teten die Mafhinen und zündeten ein Gruben- 
bureau an, wobei ſie den Director und mehrere 
Beamte verwundeten. Die Behörde ließ Truppen 
herbeirufen. Die Polizei, welche ſich der Menge 
entgegenſtellte, wurde von der mit Eiſenſtangen 
bewaffneten Menge zurückgedrängt. Auch den 
Truppen gelang es nur unter Schwierigkeit, der 
bedrängten Polizei den Weg zu bahnen. Als die 
Arbeiter auch jetzt noch ihren Angriff fortſetzen 
wollten, ließ die Behörde verkünden, daß ſie in 
20 Minuten die Truppen feuern laſſen werde. 
Hierauf zogen fi die Arbeiter zurück. 


Ein abgeſtuftes allgemeines Vahlrecht gelangt 
nunmehr in Belgien zur Einführung, nachdem die 
Verfaſſungsreviſion abgeſchloſſen iſt. Bisher war 
Wähler zur Repräſentantenkammer jeder 25 Jahre 
alte Belgier, welcher 21 Francs directe Steuern 
jährlich zahlte. Jetzt wird wahlberechtigt jeder 25 
Jahre alte, mindeſtens ein Jahr in derſelben Ge- 
meinde anſäſſige und durch das Geſetz nicht wegen 
Unwürdigkeit ausgeſchloſſene Belgier. Doch hat 
ein Belgier, der nur die gedachten Vorausſetzungen 
erfüllt, eine Wahlſtimme. Jeder 35 Jahre alte 
verheirathete oder verwittwete Bürger, doch muß 
der letztere eheliche Kinder beſitzen, hat, wofern 
er mindeſtens dem Staate 5 Ircs. Perſonalſteuern 
entrichtet, wie jeder 25 Jahre alte Eigenthümer 
von Immobilien im Werthe von mindeſtens 2000 
Francs oder Rentenbeſitzer eine zweite Wahl- 
ſtimme. Zwei ergänzende Wahlſtimmen beſitzen 
die akademiſch Gebildeten und diejenigen, welche 
ein höheres öffentliches Amt oder eine Stellung 
bekleidet haben oder bekleiden, welche bei den 
Inhabern eine höhere Bildung vorausſetzen laſſen. 
Niemand hat mehr als drei Stimmen; die Stim- 
menabgabe iſt obligatoriſch und erfolgt in der 
Gemeinde; alle Stimmzettel müſſen in Geſtalt und 
Farbe übereinſtimmend fein. Jedes Mitglied der 
Repräſentantenkammer erhält 4000 Frcs. Jahres- 
entſchädigung und freie Eiſenbahnfahrt zwiſchen 
ſeinem Wohnorte und dem Sitze der Kammer. 

Der Senat beſteht aus 101 Mitgliedern; 75 
Senatoren werden direct aus der Zahl derjenigen 
mindeſtens 40 Jahre alten Bürger gewählt, die 
mindeſtens 1200 Zrcs. directe Staatsſteuern ent- 
richten oder Immobilien im Kataſterwerthe von 
mindeſtens 12000 Ircs. beſitzen; 26 Senatoren 
werden von den Provinzialräthen nach freiem 
Ermeſſen gewählt. Zu Miniſtern berufene Volks- 
vertreter brauchen ſich keiner Neuwahl zu unter- 
ziehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September. 

Wieder ein Majeſtätsbeleidigungsprozeß. 
Die Unterbrechung eines Kochs auf den Kaiſer 
hatte am 1. September vor der Ferienftrafkammer 
in Mannheim eine Beſtrafung wegen Majeftäts- 
beleidigung zur Folge. Als der Geſangverein 
„Frohſinn“ in Weinheim am 9. Juli d. J. ein 
Gartenfeſt feierte, wollte der Tünchermeiſter 
Wetzel einen Toaſt auf den Kaiſer ausbringen, 
wurde aber, als er an die Wendung: „Er lebe“ 
kam, von dem Arbeiter Mich. Pauli, der da u. a. 
meinte, man wäre hier nicht in einem Arieger- 
verein, von dem Stuhle, auf dem er ſtand, 
herabgeſtoßen. Pauli erhielt zwei Monate Ge- 


Die Berhandlungen in den Anklageſachen wegen 
Majeftätsbeleidigung werden unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt, und wir wollen deshalb 
annehmen, daß die obige Meldung Berliner 
Zeitungen nicht correct iſt, ſonſt würden durch 
dieſen Spruch der Strafkammer geradezu ſchreck- 
liche Zuſtände geſchaffen werden. Man denke 
nur, daß bei einem geſelligen Zuſammenſein be- 
liebiger Art irgend ein Anweſender womöglich 
gar zu ſehr unpaſſender Zeit ein Hoch auf den 
Kaiſer ausbringen will und von einem Anderen 
daran verhindert wird, dann machte letzterer ſich 
nach dem obigen Spruch der Majeſtätsbeleidigung 
ſchuldig. Das kann doch unmöglich Recht im 
deutſchen Lande ſein. 

Politik. in Turnvereinen. der Gocial- 
demokrat Moritz Kuntze, der Mitglied des Rade- 
beuler Turnvereins iſt, erhielt vom Turnrath 
deſſelben folgendes Schreiben: „Der Turnrath 
des Turnvereins zu Radebeul, ermächtigt durch 
die Hauptverſammlung vom 19. Auguſt, hat in 
ſeiner Sitzung vom 26. Auguſt beſchloſſen, Sie 
wegen Unterſtützung derjenigen Mitglieder, welche 
wegen ſocialdemokratiſcher Umtriebe aus dem 
Verein ausgeſchloſſen werden mußten, und weil 
2 TEEN SO ⁵«²“ w ]¶ . 


ſonſt wohl zu 4 Zwecken verwandten Draiſinen 

egenüber den Vortheil größerer Leichtigkeit und Ge⸗ 
Fhtoindigheit befigen, wurden zuerſt im Staate Colo- 
rado beim Bau eines Tunnels angewandt, bei welchem 
die Begehung deſſelben durch die Beamten und 
Ingenieure, als derſelbe eine ziemliche Länge erreicht 
hatte, zu viel Zeit in Anſpruch nahm; das erſte der⸗ 
artig conftruirte Fahrrad erwies ſich als jo zweck- 
mäßig, daß die Conſtruction ſogleich zum Patent an- 
gemeldet und eine Velocipedfabrik mit der Anfertigung 
einer größeren Zahl beauftragt wurde. Dieſelben 
haben nun auch in vielen Bergwerken Verwendung 
gefunden und geſtatten, was in engen dunklen Schachten 
und Tunnels gewiß viel werth iſt, eine Strecke von 
16 Kilometern in der Stunde zurückzulegen. Das Ab- 
ſpringen vom 1 1 10 und deſſen Entfernung vom 
Beleife geſchieht jo leicht. daß einer jeden Gefahr 
ſchnell enigangen werden kann. 

Eine „Durchlaucht“ als „„Auguft‘“ und ein veri- 
tabler Prinz als „Clown“! Vermeſſene Gedanken! 
Und doch werden ſie demnächſt in Berlin, wenn auch 
nur im vertrauten Kreiſe vor einem geladenen Publi- 
kum, zur Wirklichkeit werden. Wie eine Lohalcorre- 
ſpondenz von „eingeweihter Seite“ erfährt, wird in 
„ariſtokratiſchen Kreiſen!“ die Veranſtaltung einer 
„Kavalier-Vorſtellung““ geplant, deren Erkrag zu 
irgend einem wohlthätigen Zwecke dienen ſoll. In der 
Vorſtellung, die „natürlich mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit, vor einem geladenen Publikum aus den erſten 
ariſtokratiſchen Kreiſen“ ftattfinden foll, werden nur 
„Kerren und Damen unſeres Adels als ausübende 
Künſtler in der Manege“ erſcheinen. U. a. wird „ein 
Zürft N., eine vielgenannte Perſönlichkeit, ſich im 
Bo:führen von Zreiheitspferden und eine Durchlaucht 
ſich als „August“ produciren. Ein veritabler Prinz 
wird als R len lown und Springer debütiren und 
zwei junge Grafen als Akrobaten. Von letzteren eißt 
es, „daß ſie ſelbſt einem Circus wen mit ihren 
Leiſtungen Ehre machen würden“. Als befonders be- 
merkenswerth wird hervorgehoben, daß „au 
„Stehend-Reiterinnen“ in dem 8 glänzen und 
ana 4555 Komteſſen über Bänder und durch Reifen 
Br aan werden auf gejattelten und auf ungefattelten 

erden“. 


e Aus Hamburg wird gemeldet, daß 
wegen Unterſchlagung von 200000 Mark der Director 
einer dortigen Aſſecuranz-Geſellſchaft verhaftet worden ift. 

Genf, 6. September. In Folge der verbrecherischen 
Entfernung einiger Schienen ift der Schnellzug Paris- 
Genf bei Rouiefillon entgleiſt. Niemand ift verunglückt, 
aber der Schaden an Material ift groß. 


= = 9 = * 


Sie ſich über Ihre vollzogene Unterſchrift, trotz 
dem Sie vom Turnrath dazu aufgefordert wurden, 
nicht gerechtfertigt haben, aus dem Turnverein 
eee 

u den deutſch - ruſſiſchen Verhandlungen. 
Bon den drei Vertretern der deutschen ee 
bei den bevorſtehenden zollpolitiſchen Verhand- 
lungen mit Rußland iſt außer Erhrn. v. Lamezan 
noch kein anderer Name bekannt geworden. Die 
Hauptvertretung der ruſſiſchen Intereſſen wird in 
der Hand des DVicedirectors für Handel und 
Manufacturen im ruſſiſchen Finanzminiſterium, 
Timirjaſew, liegen, dem der Profeſſor des 
technologiſchen Inſtituts in Petersburg, Labſin, 
und Herr Raffalowitſch zur Seite ſtehen wird. 
Das von einem oſtpreußiſchen Blatte verzeichnete 
Gerücht, die deutſch-ruſſiſchen Verhandlungen 
würden nicht erſt am 1. Oktober, wie es bisher 
hieß, ſondern ſchon um die Mitte des September 
ihren Anfang nehmen, ift, der „Voſſ. Zig.“ zu- 
folge, unrichtig. Es wird bei der Zeſtſetzung des 
urſprünglichen Termins ſein Bewenden haben. — 
Leider! 

Serbien. 

Belgrad, 6. Sept. Der Staatsgerichtshof ließ 
geſtern den angeklagten Miniſtern die Anklage - 
ſchrift zugehen und gewährte ihnen die längſte 
geſetzlich zuläſſige Friſt von 13 Tagen zur Eingabe 
einer ſchriftlichen Rechtfertigung. 

Amerika. 

Chicago, 6. September. In der landwirth- 
ſchaftlichen Section der Weltausſtellung find 
Seenland 21 Auszeichnungen zuerkannt 
worden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Berlin, 5. Sept. Der „Reichsanzeiger“ meldet‘ 
Dom Vorſtand der See-Berufungsgenoſſenſchaft 
find zu nichtſtändigen Mitgliedern des Reichs- 
verſicherungsamtes gewählt: der Rheder Wilhelm 
Maack in Roſtock, Rheder van Reuſen in Emden 
Zu Stellvertretern: Geh. Commerzienrath Gibſone 
zu Danzig, Geh. Commerzienrath Sartorie 30 
Kiel, Rheder F. C. Deihlefifen zu Flensburg und 
der Rheder Hermann Lange zu Lübeck. Bon den 
Schiedsgerichisbeiſitzern find gewählt zu nicht. 
ſtändigen Mitgliedern Hafenmeiſter v. Bülow zu 
Beejtemünde, Ingenieur Ed. Müller zu Hamburg. 
Zu Stellvertretern: Ingenieur A. Nudenick zu 
Hamburg, Capitän L. Brüggemann zu Bremer- 
hafen, Hafenmeiſter F. Andrefien zu Bremer- 
hafen und Capitän Menno Viſſer zu Emden. 


Gerichtszeitung. 

Königsberg, 4, September. Nachſpiele aus der 
Reichstagswaßl. Das war der haupftſächlichſte Cha- 
rakter der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts. 
Gerade in unſerer Stadt, wie ja auch in ganz Dit- 
preußen, war in dieſem Jahre der Wahlkampf ein 
ungewöhnlich heftiger und bei der leicht aufbraufenden 
Natur der Oſtpreußen ſind auch zahlreiche Exceſſe vor- 
gekommen, ja ſogar ein Duell iſt die Folge einer hef- 
tigen Wahlverſammlung geweſen. Die Arbeiterwittwe 
Luiſe Kronhagel aus Kuggen, Kreis Königsberg, war 
beſchuldigt, im Mai d. 3. ſocialdemokrakiſche Wahl- 
flugblätter und eine Boſchüre mit dem Titel: „Mutter, 
was läuft der Gendarm fo 'rum? Die Socialdemo- 
kraten kommen“ (die Schrift wurde ja auch in 
Danziger ſocialdemokratiſchen Wahlverſammlungen ver- 
theilt. Anm. d. Red.) durch ihren ſiebenjährigen Sohn 
N. bei Schule = n zu zu Nah a 

ngehlagte gab vor Gericht bi e te 
über die N eren Umftände, En 0 0 fen db 
Sn veranlaßt worden ſei, Folgendes mit: 
Im ai ſei ſie in einen Kleiderladen auf dem 

ieſigen Fiſchmarkt eingetreten, um * — alte 
leider zu kaufen. Der Händler, deſſen Namen fie 
nicht angeben könne, habe ſie gefragt, ob ſie nicht 
einige kleine Schriftchen haben und ſolche auch in 
ihrem Heimathsdorfe und deſſen Umgegend weiter ver- 
breiten wolle, und habe fie, da fie ſich hierzu bereit 
erklärte, in eine nicht weit von dem Laden befindliche 
Reftauration geführt, wo ihr eine ihr unbekannte 
Frau die Schriften in ihren Handkorb gepackt habe. 
Sie habe überhaupt garnicht gewußt, was unter einem 
Socialdemokraten zu verſtehen ſei, geſchweige denn, 
daß die Broſchüren eee Schriften feien, 
und habe dieſelben ihrem Sohne zur Vertheilung unter 
feine Mitſchüler zur Schule mitgegeben, ohne zu ahnen, 
daß ſie ſich dadurch einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig 
mache. Tit Rüchſicht auf die geiſtige Beſchränftheit 
der Angeklagten, die eine 25 ſimpele Frau iſt, er- 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung, weil ihr 
bei Begehung der That das Bewußtſein der Rechts- 
widrigkeit derſelben gefehlt habe. 

Als am 24. die Bürger unſerer Stadt auf die Straßen 
traten, leuchteten ihnen in mächtigen ſchwarzen Buch- 
en in regelmäßigen Abftänden die inhaltsſchweren 

orte entgegen: ‚, er Schultze“ (der focialdemo- 
kratiſche Candidat für Königsberg). Tagelang blieben 
die Worte auf der Straße, denn durch kein Mittel war 
die ſchwarze Farbe zu beſeitigen. Der Malergehilfe Carl 
Helwig war nun angehlagt, ſich an dieſem Dergehen gegen 
die Straßenordnung betheiligt zu haben. Da der Ange- 
klagte zufällig gerade Maler iſt und in jener Nacht 
mit einem Farbentopfe in der Hand in Geſellſchaft 
zweier anderer jungen Leute von einem Schutzmanne 
angetroffen wurde, fo konnte der Verdacht, daß er bei 
dem erwähnten Beſchreiben der Zrottoirs feine Hand 
im Spiele habe, wohl berechtigt erſcheinen. Der An- 
geklagte beſtritt dieſes indeſſen und gab über den Um- 
ſtand, daß er einen Farbentopf in der Hand gehabt 
habe, Folgendes an: er ſei in jener Nacht etwas ſpät 
nach Kauſe gegangen und habe auf der Straße zwei 
ihm zwar perſönlich, aber nicht dem Namen nach be- 
kannte junge Leute angetroffen, von denen der eine 
einen Farbentopf in der Fand gehabt habe. Er hab 
ſich eine Cigarre anſtecken wollen und die jungen Leute 
um Feuer gebeten. Da habe ihm denn der eine von 
ihnen, um ein Streichhöljſchen anreiben zu können, 
den Farbentopf zu halten gegeben, und in dieſem Mo- 
ment ſei der Schutzmann erſchienen und habe ihn, weil 
er eben den Topf in der Hand gehabt, wegen Ver- 
dachtes der Schablonirung ie ke verhaftet. — 
Da durch die Beweiserhebung nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, daß gerade der Angeklagte es geweſen ſei, 
welcher die Trottoirs beſchmutzt habe, erkannte der 
Gerichtshof auf Freiſprechung. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. September. 
Witterung für Freitag, 8. September. 


Abwechſelnd, wenig verändert. Lebhaſter Wind 
a. d. Küſten. Kalte Nacht. 


* 

* Eine bedeutende Erleichterung des Grenz- 
verkehrs gegen jetzt hat die Stromſchifffahrts- 
commiſſion verlauten laſſen, denn bei der geſtri- 
gen Strombereiſung wurde in Thorn von der 
Stromſchifffahrts-Commiſſion die Oeffnung der 
Grenze in Leibitſch und Gollub an vier Wochen- 
tagen in Ausſicht geſtellt. Für die ärztliche Unter- 
ſuchung von Choleraverdächtigen ſoll der Staat 
dann die Koſten übernehmen. Es wäre ſomit 
den Wünſchen der geſammten Grenzbevölkerung 
ſtattgegeben worden. 

* 


j 


* Zu den gemeldeten Flottenmanovern bei 
Zoppot. Wie wir bereits gemeldet haben, finden 
am 20. und 21. September bei Zoppot Uebungen 
der geſammten Herbſtübungsflotte ſtatt. Das 
nähere Programm liegt jetzt ſchon ziemlich voll- 
ftändig vor und dürfte etwa folgendermaßen ſein: 
Am 7. September findet die Kohlenübernahme 
ſtatt; dieſelbe erfolgt auf hoher See aus Dampfern, 
die von Kiel aus entſendet werden. Am nächſten 
und dem darauf folgenden Tage, dem 8. und g., 
wird das Geſchwader ſcharfe Schießübungen auf 
hoher See abhalten, das erforderliche Scheiben; 
material bringen Dampfer direct von Kiel. Am 
10. September trifft die ganze Ferbſtübungsflotte 
in Kiel ein, verweilt dort ſedoch nur einen Tag 
und geht am 11. wieder in See. Die nächſten 
beiden Tage werden mit Uebungen in der for- 
mellen Taktik ausgefüllt, wobei als Ankerplatz 
die Marſtallbucht auserſehen iſt. Sodann ſetzt 
die Flotte, mit mancherlei Uebungen auf dem 
Wege, ihre Fahrt weiter nach Zoppot fort; hier 
ſoll ſie den ganzen 19. über vor Anker liegen 
bleiben. Am 20. und 21. finden dann die ge- 
meldeten großen Manöverübungen ſtatt, 
bei denen auch Landungsübungen erfolgen ſollen. 
Am 22. dampft die Flotte nach Kiel zurück, wo 
am 23. Morgens das Schlußmanöver abgehalten 
wird. um 12 Uhr, am ſelben Tage, erfolgt die 
Auflöjung der Herbſtübungsflotte. 


* 

* Warnung vor dem übertriebenen Genuß 
von „Spillen.“ Wir theilten geſtern aus Elbing 
den Fall mit, wo von Seiten der Polizeibehörde 
vor dem unmäßigen Genuß von Spillen gewarnt 
wurde, weil mehrere Perſonen hiervon ziemlich 
ſchwer erkrankt waren. Am heutigen Tage er- 
laſſen nun die Landräthe der Kreiſe Danziger 
Höhe und Danziger Niederung übereinſtimmend 
folgende Bekanntmachung: 

„Durch den Genuß von den ſogenannten „Spillen““ 
find wie ſchon in früheren Jahren, fo auch in gegen- 
wärtiger Zeit mehrfach Perſonen, zum Theil lebens- 
gefährlich erkrankt. Es ergeht deswegen die Warnung, 
mit dem Genuſſe dieſes Obſtes, wie mit allem Obſte 
in rohem Zuſtande beſonders vorſichtig zu ſein, zumal 
in jetziger Zeit, wo in Folge von Erkrankungen des 
Magen-Darmkanals durch unvorſichtigen Obſtgenuß 
leicht der von außen her drohenden Cholera Vorſchub 
geleiſtet werden hann.“ 3 

* 

* Zur Naturgeſchichte der nothleidenden 
Landwirthſchaft. Als vor zwei Jahren in Dirſchau 
der Weſtpreußiſche Wahlverein, welcher unter der 
Leitung des Herrn v. Puttkamer nunmehr ſicher 
und wohlbehalten im „Bunde der Landwirthe“ 
gelandet iſt, gegründet wurde, er fih unter den 
Rednern in ganz erheblicher Weiſe der Major a. D. 
v. Dieskau auf Pelzau hervor. Der ſtattliche 
Soldat verſtand ſchon damals gehörig zu ranſern“, 
er redete einen kräftigen Ton über die Noth der 
Landwirthſchaft, verdammte die Handelspolitik 
der Regierung und äußerte ſich mißtrauiſch über 
die Wahl von Landräthen und anderen Beamten, 
die dazu berufen find, die Politik der Regierung 
zu vertreten. Es war deshalb nicht zu verwun⸗ 
dern, daß die Leiter des weſtpreußiſchen Wahl- 
vereins, als kurze Zeit darauf die Nachwahl im 
Kreiſe Stuhm-Marienwerder ſtattfand, ſich des 
getreuen Mannes erinnerten und ihn als ihren 
agrariſchen Kandidaten auf den Schild hoben. 
Herr Major v. Dieskau folgte mit militäriſcher 
Kingebung dieſem ehrenvollen Rufe und wenn 
4 m Wahl- 
kampf gepflückt hat, ſo war feine Kandidatur 
doch die Veranlaſſung, daß der Schlachtii von 
Donimirski gewähl wurde, der im Grunde ſeines 
Herzens ein ebenſo enragirter Agrarier war, als 
der deutſche Junker v. Dieskau. a 

Als damals Herr v. Dieskau zur Führung des 
Wahlkampfes im Wahlkreiſe Gtuhm-Marien- 
werder erſchien, war eine kleine Veränderung in 
feinen perſönlichen Berhältnifjen eingetreten. Herr 
v. Dieskau war nicht mehr Gutsherr auf Peljau, 
ſondern hatte ſich in eine thüringiſche Stadt, 
welche mit Vorliebe von penſionirten Militärs 
als Aufenthaltsort erwählt wird, zurückgezogen 
und führte dort fern von den Aufregungen land- 
wirthſchaftlicher Geſchäfte ein beſchauliches und 
wie wir hoffen, angenehmes Dajein. Der Ver- 
kauf ſeines Gutes hatte ihm übrigens in der 
Wahlcampagne durchaus nicht geſchadet, ſondern 
im Gegentheil eher genützt, denn die Wähler 
ſahen in ihm einen Mann, welcher die Noth der 
Landwirthſchaft an ſeinem eigenen Leibe bitter 
erfahren hatte. getzt fällt jedoch ein fo eigen- 
thümliches Streiflicht auf die landwirthſchaftliche 
Noth des Herrn v. Dieskau, daß wir dasſelbe 
kaum zu verzeichnen wagen würden, wenn nicht 
die Kunde in der „Danziger Allgemeinen Ztg.“ 
verzeichnet wäre, welche ſich bekanntlich als 
dienende Magd dem „Bunde der Landwirthe“ 
zur Verfügung ſtellt. Wir fanden in der geſtrigen 
— des konſervativen Organs folgende 

otiz: 

Rhede, 5. September. Was eine rationelle Be- 
wirthſchaftung vermag, zeigt ſich ſo recht an dem früher 
dem Herrn Major von Dieskau jetzt Herrn Alrutz 
gehörigen Rittergute er er Dortſelbſt iſt durch eine 
egacte Bearbeitung, richtige Drainage und rationelle 
Düngung ein gegen den früheren ganz erheblich beſſerer 
Culturzuſtand erzielt worden. Zahlreiches lebendes 
Inventar, gute Maſchinen und im beiten Zuſtande be- 

ndliche Gebäude geben dem Ganzen ein für das Auge 
er Landmannes hocherfreuliches Anfehen. Allerdings 
beſitzt das ſchöne Gut auch in reichhaltigen Mergel- 
lagern und in ſeiner außerordentlich günſtigen Lage 
nicht zu unterſchätzende natürliche Hilfsquellen.“ 

Aus dieſer Notiz geht unzweifelhaft hervor, daß 
Herr Alrutz, der Nachfolger des Herrn v. Dieskau, 
das Rittergut Pelzau in der kurzen Zeit von etwa 
zwei Jahren in ganz beſonderer und Aufſehen 
erregender Weiſe gehoben hat. Ebenſo iſt aus 
der Meldung unzweifelhaft der Schluß zu ziehen, 
daß Herr v. Dieskau es nicht verſtanden hat, die 
natürlichen Kilfsquellen feiner Beſitzung 
zur Erhöhung feines Beſitzthums zu ver- 
wenden. Dieſe folgenſchwere Unterlaſſung 
läßt ſich nur aus zwei Urſachen erklären: Ent- 
weder er hat von der Landwirthſchaft nicht genug 
verſtanden, oder es haben ihm die nöthigen Be- 
triebskapitalien zur Ausführung feiner Melio- 
rationen gefehlt. Wenn jemand in anſtrengendem 
und aufopferndem Frontendienft feine Jugendzeit 
und den beſten Theil ſeiner Mannesjahre zuge- 
bracht hat, ſo wird kein unbillig denkender 
Menjh von ihm verlangen, daß er nach feinem 
Scheiden aus dem Militärdienſt in kurzer Zeit 
is in einen erfahrenen Landwirth verwandeln 
oll. Soviel Einſicht kann man jedoch von jedem 
vorſichtigen Menſchen verlangen, daß er nicht ein 
Gewerbe ergreift, von dem er wenig oder nichts 
verſteht. Die Bewirthſchaftung eines großen 
Gutes erfordert heute ſoviel Sachkenntniß und 
techniſche Vorbildung, daß fie nur von jemand 


mit Erfolg betrieben werden kann, der Landwirth 
von Beruf iſt und ſein Fach theoretiſch und 
practiſch kennen gelernt hat. Wenn nun Herr 
v. Dieskau ſich mit der Uebernahme ſeines Gutes 
in ein Unternehmen eingelaſſen hat, dem er nicht 
gewachſen war, jo hat er damit eine Unklugheit 
begangen, die nur zu oft durch ſchwere Mißer⸗ 
folge gebüßt werden muß. Aber auch der Um- 
ſtand, daß Herrn v. Dieskau nur die Capitalien 
gefehlt haben, um ſein Gut in derſelben 
Meile zu heben, wie fein Nachfolger, ent- 
laſtet ihn nicht im geringſten, denn jedermann 
muß wiſſen, daß heutzutage jedes Unternehmen, 
mag es nun landwirthſchaftlicher, induſtrieller 
oder kaufmänniſcher Natur ſein, zu Grunde 
gehen muß, wenn der Unternehmer nicht mit 
dem nöthigen Betriebskapital verſehen iſt. 

Das Beiſpiel des verunglückten conſervativen 
Candidaten iſt ein recht lehrreiches, denn es zeigt 
uns in einem konkreten Falle, daß der Beſitzer 
eines Gutes daſſelbe wegen ungenügender land- 
wirthſchaftlicher Kenntniſſe oder mangelnder Be- 
triebskraft bald hat aufgeben müſſen, während 
ſein Nachfolger in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
den Werth des Gutes gehoben hat und aus dem- 
ſelben reiche Erträge nimmt. Diejenigen Land- 
wirthe, welche in derſelben Lage wie Kerr von 
Dieskau find, haben keinen Grund, über die Noth 
der Landwirthſchaft zu ſchreien, fie hätten viel⸗ 
mehr allen Grund, ihr eigenes unüberlegtes 
Handeln zu bedauern. Aber freilich Gelbit- 
erkenntniß ift zwar der erſte Schritt zur Befje- 
rung, aber nicht jedermanns Sache, und ſo finden 
wir denn, daß diejenigen Landwirthe, die den 
geringften Grund dazu haben, am lauteſten 
„ranſern.“ 


5 * 

„ Socialdemokratiſcher Verein für Oſt- und 
Weſtpreußen. Nach einer Meldung des „Vor- 
wärts“ wird ſich der Berliner ſocialdemokratiſche 
Verein für Oft- und Weſtpreußen auflöſen. 


* 

„Beförderung von Heu und Stroh. Zur 
Erleichterung der Beförderung von Heu und Stroh 
war es für die Zeit dieſes Sommers geſtattet, 
daß, wenn lange offene Wagen (von mehr als 
7,2 Meter Länge) nicht zur Verfügung ſtehen, 
ausnahmsweiſe an Stelle eines ſolchen Wagens 
zwei offene Wagen geringerer Länge benutzt wer- 
den dürfen. Dieſe Ausnahme tritt am 1. Oktober 
d. 35. wieder außer Kraft, um den Anforderungen 
des ftärkeren Herbftverkehrs von Kohlen, Koks, 
Rüben und anderer Maſſengüter genügen zu 
können. 

* 5 * 

* Zur Arbeiterwohnungsfrage in Danzig. 
Der amtliche „Staats- und Reichsanzeiger“ ſchreibt 
heute: die Abegg'ſche Stiftung in Danzig, 
welche unter gewiſſen Bedingungen die von ihr 
erbauten Arbeiterhäufer vergiebt, hat, nachdem 
ſie auf ihrem Grund und Boden in Neufahrwaſſer 
35 Arbeiterhäuſer errichtet hat, vorläufig den 
Weiterbau eingeſtellt, weil noch vier ſofort oder 
zum 1. Oktober beziehbare Käuſer unbegeben 
ſind. Bei dem Danziger Arbeiter ſcheint ſomit 
der Hang, ſich ein eigenes Heim zu ſchaffen, in 
welchem er ſeine Erſparniſſe anlegen kann, weni- 
ger als anderswo entwickelt zu ſein, eine Er- 
ſcheinung, welche bis zu einem gewiſſen Grade 
vielleicht in dem dort beſtehenden niedrigen 
Lohnſatze ihre Erklärung finden, inſofern als der 
Arbe DE Peiner] äglichen Bei DIENT von 0 
bis 2,50 Mark die an die Erwerbung eines Ar⸗ 
ar geknüpften Bedingungen nicht erfüllen 

ann. f 


* * 
* 

* Auf einer Studienreiſe begriffen ift zur 
Zeit der Profeſſor der Botanik an der Kochſchule 
zu Berlin, Herr Dr. Aſcherſon, der in Begleitung 
eines Aſſiſtenten die Provinzen Pommern, Weſt⸗ 
und Oſtpreußen bereiſt, um die Verhältniſſe in 
der Begetation zu ſtudiren. die jo gemachten 
Erfahrungen will Herr Dr. Aſcherſon in einem 
großen Werke über die Flora Deutſchlands ver- 
werthen. 


* 

* 
Beiſitzer zur Commiſſion für Unterſuchung 
der Seeleute auf Farbenblindheit. Fr. Schiffs⸗ 
capitän a. D. Lamm iſt an Stelle des Naviga- 
tionslehrers Herrn oh I. zum Stellvertreter 
des nicht ärztlichen 1 Mitgliedes 
der Unterſuchungs-Commiſſion für zweite und 
wiederholte Unterſuchungen der Seeleute auf 
Farbenblindheit beſtellt worden. 

RE 


* Stadtmuſeum. Der neue Gtadtbaurath 


Herr Fehlhaber iſt zum Mitgliede des Curatoriums 
des Stadtmuſeums erwählt worden. 


* Neubejehung der Inſpection der Waſſer⸗ 
werke. Bekanntlich war bis jetzt durch den 
Tod des Herrn Betriebs-Inſpectors der Waſſer⸗ 
werke Ehlert, die Stelle des Inſpectors der 
Waſſerwerke vacant geweſen. Nunmehr iſt die- 
3 und zwar für die erſte Zeit probeweiſe, 
urch den bisherigen Dirigenten der Gas- und 
Waſſerwerke in Saalfeld a. S., Herrn Senke, 
neubeſetzt worden. 


* 
* 

S. Bauthätigkeit in Neufahrwaſſer. Das 
vorwiegend trockene Wetter, welches dieſen 
Sommer auszeichnete und welches nur in letzter 
Zeit durch häufige Regengüſſe unterbrochen wurde, 
it für die Bauthätigheit, ſoweit fie Neufahrwaſſer 
anbetrifft. äußerſt günſtig geweſen. In erſter 
Reihe konnten die Arbeiten an der neuen Quai- 
mauer einen befriedigenden Fortgang nehmen, 
fo daß die im Frühjahr in Angriff genommene 
Strecke (von der Sahhſtraße bis zur Ueberfähre) 
fo weit vorgeſchritten ift, daß deren Fertigſtellung 
vor Eintritt des Winters mit einiger Sicherheit 
zu erwarten iſt, und damit wäre dem Schiff 
fahrtsverkehr für das nächſte Jahr ein großes 
Hinderniß aus dem Wege geräumt. Auch die 
öffentlichen Gebäude, der neue Leuchtthurm, das 
neue Lootſenhaus, das neue Poſtgebäude und die 
neue Kaſerne jehen ihrer baldigen Vollendung 
entgegen. Endlich wird nun auch einem lang- 
gefühlten Uebelſtande Rechnung getragen, indem 
unſer Ort mit 2 Bedürfnißanſtalten ausgerüſtet 
wird, von denen eine auf dem Markt, die andere 
in der Wolterſtraße errichtet wird; vielleicht er⸗ 
leben wir es noch, daß am Kafenkanal, wo mit- 
unter hunderte von Arbeitern beſchäftigt ſind 
oder auch herumlungern, eine Bedürfnißanſtalt 
im weiteren Sinne des Wortes, wie ſie am 
Baſſin und der Uferbahn ſchon lange befteben, 
errichtet wird. 


Ferbſtſchan der Binnengewäſſer im Dan- 
ziger Werder, Wie eine Bekanntmachung des 


Deichhauptmanns im heutigen Kreisblatte meldet, 
beginnen die erbſtſchauen der Binnengewäſſer 
im Danziger Werder am 25. September mit der 
Schau der großen und ſchmalen Mottlau. Hieran 
ſchließen ſich dann die Schauen der kleineren 
Gräben und Zuflüſſe der Mottlau. Während der 
Krautzeit iſt die Mottlau für Waſſerfahrzeuge ge- 
ſperrt; nur den zwiſchen Danzig und Grebin bezw. 
Krampitz courſirenden Dampfern iſt die Durchfahrt 
geſtattet. 5 


* 

* Schiffsunfall an unſerer Oſtſeeküſte? Vor- 
geſtern fand am ſamländiſchen Oſtſeeſtrande bei 
Neuhäuſer der Bernſteinſchöpfer Nordqueſt, als 
er feinem Beruf nachging, eine verkorkte glaſche, 
die auf den Wellen tanzend, gegen den Strand 
trieb. N. gelang es, die Flaſche zu bergen und 
beim Oeffnen fand man, daß dieſelbe einen Brief 
und eine Karte enthielt. Der Brief lautete: „ge- 
beten meiner Frau H. Sanke Cottbus m/ e. Das 
Schiff geht unter. Keine Zeit.“ — Auf der Karte 
ſtand geſchrieben: „Hermann Müller, Ziſch- und 
Delikateſſen-Handlung, Königshütte O.-S., Kaiſer- 
ſtraße 63. M. Glatzel, Königshütte.“ Hieraus 
muthmaßt man, daß in den letzten mächtigen 
Stürmen, an unſerer Oſtſeeküſte ein Schiff mit 
Mann und Maus untergegangen iſt, denn es iſt 
nicht bekannt geworden, daß Schiffbrüchige irgend- 
wo gerettet ſind. Vielleicht läßt ſich dieſe Meldung 
auch damit in Verbindung bringen, daß, wie 
wir damals gemeldet haben, nach einem beſonders 
heftigen Sturmtage Balken und Schiffstrümmer 
an den Strand der Nehrung getrieben waren. 
Näheres hat man, bisher nicht feſtſtellen können. 


* 

*Suaheli-Karawane im „Freundſchaftlichen 
Garten“. Der Inhaber des „Freundſchaftlichen 
Gartens“, Herr Hillmann, hat, um den Schülern 
die Sitten und Gebräuche unſerer oſtafrikaniſchen 
Landsleute vor Augen zu führen, für dieſelben 
die Preiſe ſehr erheblich ermäßigt. Herr Hill- 
mann hatte auch Einladungen an die Directoren 
der hieſigen höheren Lehranſtalten zum Beſuche 
der Karawane ergehen laſſen, und es begaben 
ſich in Folge deſſen heute Nachmittag die Schüler 
der beiden Nealgumnaſien zu St. Petri und St. 
Johann nach dem „Jreundſchaftlichen Garten“. 
Am Sonnabend Nachmittag werden ihnen die 
beiden Gumnaſien folgen. 


* Veränderungen im Grundbeſitz. Es 1615 ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Fleiſchergaſſe Nr. 89 
von dem Wagenfabrikanten Kollen an den Schloſſer- 
meiſter Friedland für 18 000 M.; Breitgaſſe Nr. 64 von 
den Malermeiſter Schüßlerſchen Eheleuten an die Wittwe 
Marie Hanke für 43500 M. Zerner ift das zur 
Zwangsverſteigerung gekommene Grundſtück Kumſt- 
gaffe Nr. 15 laut Urtheil dem Vorſchuß-Verein zu 
Borke für das Meiſtgebot von 4201 N. zugeſchlagen 
worden a 
* 8 * 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 27. Auguft bis 2. Septbr. 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 30 
männl., 37 weibl., insgefammt 67, Zodtgeborene 1 
männl., 2 weibl. insgeſammt 3, Geſtorbene (ausſchließ- 
lich Todtgeborene) 41 männl., 36 weibl., insgeſammt 
77, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 33 
ehelich, 6 außerehelich geborene. Todesurſachen 

ochen 0, Maſern und Rötheln 3, Scharlach 1, 

iphtherie und Croup 1, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenſieber 0, Brechdurchfall aller 
Altershlaffen 29, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 
24, Kindbett- (Puerpual) Fieber 0, Lungenſchwindſucht 


04 ute Erkrankungen der Athmungsorgane 5, da- 
Gewaltſamer Tod: a) ef oder n 15 näher 


ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 0, 


c) Todtſchlag 0. x 


* 
8 Selbſtmord. Den Tod durch Erhängen 4 ſich 
Dienstag Morgen der Bahnwächter Block in Neufahr- 
waſſer. Da der Unglückliche als ein ordentlicher Ar- 
beiter bekannt war, der in geordneten Verhältniſſen 
lebte, ſo nimmt man an, daß ihn Lebensüberdruß zu 
dem verzweifelten Schritte trieb. Eine geiſteskranke 
Frau und 2 Kinder haben in ihm ihren Verſorger 
verloren. 
* z * 

[Potlizeiberiht vom 6. September.] Derhaftet: 
1 Perſon wegen Verdachts des Diebftahls. — Gefun- 
den: 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen bei Herrn 
Kaufmann Hugo Abel, 2. Damm 14; 1 Portemonnaie 
mit Geld und Diſitenkarten Georg v. Diezelski, 1 Hand- 
taſche mit weißem Taſchentuch, 1 ſchwarzer Damen- 
Strohhut, 1 Portemonnaie mit 42 Pf., 1 Packet, 
enthaltend Leinwand und graues Zutter, 1 Hunde- 
maulkorb, 1 Pfandſchein; abzuholen im Fundbureau 
der königlichen Polizei- Direction. — Verloren: ein 
Arbeitsbuch und QAuittungsharte auf den Namen Ser- 
mann Baß; abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Elbing, 4. September. Ein origineller Haus- 
hauf macht gegenwärtig hier von ſich reden. Ein Haus- 
beſitzer in einer Straße der Altſtadt hatte einen Laden 
an einen Kaufmann vermiethet, der es mit dem Mieihe- 
zahlen durchaus nicht eilig hatte, vielleicht auch wegen 
Mangel an Geld nicht zahlen konnte. Der Hauswirth 
geitattete deshalb, daß der entſtandene Miethsreſt in 
kleineren Raten abgezahlt werden durfte. Als aber 
deſſenungeachtet derſelbe immer größer wurde, machte 
er ſeinem Miether ernſtliche Vorhaltungen und wünſchte 
benen daß er an ſich ſelber die Leiden eines Haus- 
beſitzers erfahren möge. Jedenfalls um den Aerger 
herunterzuſpülen, begab man ſich in eine benachbarte 
Schankſtube. Wie es nun gekommen, weiß man nicht, 
aber als Beide das Lokal verließen, war jener Miether 
Beſitzer des Haufes, in welchem er wohnte. Das Kaus, 
für das früher 7800 Thaler geboten waren, war ihm 
für 5500 Thaler abgetreten, ohne daß er eine Anzah- 
lung zu machen brauchte, wozu er Hm nicht fähig 
geweſen wäre. Ebenſo bezahlte der Verkäufer die Ver⸗ 
ſchreibungskoſten. Während der Käufer früher im 
Zahlen der Miethe ſäumig war, foll er jetzt als Haus- 
beſitzer gar nicht auf den Gedanken kommen, daß für 
das auf dem Haufe eingetragene Kapital Zinſen zu be- 
a find, Dem Verkäufer wird nun wohl nichts 

brig bleiben, als den zwangsweiſen Verkauf herbei- 
zuführen. ; (Elb. Ztg.) 

* Königsberg, 5. September. Die Arbeiten an der 
Herſtellung des Haffkanals zwiſchen Königsberg 
und Pillau nehmen auch in dieſem Jahre, wie die 
„Königsb. Hart. Zeitung“ berichtet, den beſten Fort- 
gang. Der Kanal zieht ic größten Theils in der Nähe 
des Haffufers hin und iſt auf der dem offenen Waſſer 
u gelegenen Seite durch einen Damm, der aus Steinen, 

aſchinen, Pfählen und Sand hergeſtellt iſt, gegen den 
Andrang der Waſſer- und Eismaſſen vor Derſandung 
geſchützt. An der Uferſeite iſt von der Erbauung eines 
weiten Dammes, welcher die Haffrinne einfriedigen 
oll, Abſtand genommen, weil man wohl mit Recht 
annimmt, daß auf dieſer ſchmalen Waſſerfläche zwiſchen 
Ufer und damm nur eine geringe Entfaltung des 
Wellenſchlages ſtattfinden kann. Eine größere Anzahl 
Dampfbagger ift faſt unausgefeht in Thätigkeit, die 
ee herzuftellen, die vorläufig eine Tiefe von 
4 Metern erlangt und ſpäter auf 6 Meter Tiefe gebracht 
werden ſoll, ſo daß es auch größeren aba er- 

licht wird, von Pillau direct nach unſerem Hafen 
zu kommen, während jetzt die meiſten dieſer größeren 


Schufsnörper in Pillau durch Leichterfahrzeuge ihren 
Tiefgang verringern müſſen. Unter den Baggern be⸗ 
finden ſich mehrere Kreiſelbagger, die in Harlem er- 
baut find, deren Maſchinen mehr als 240 indicirte 
Pferdekräfte beſitzen. Durch Centrifugalpumpen werden 
die in Eimern emporgehobenen Schlammmaſſen in eine 
Röhre gepreßt und von hier über den Damm geführt. 
Hier bilden fie neues Cand, das an manchen Stellen 
ſchon eine Breite von ca. 70 Meter erreicht hat und 
io feſt iſt, daß wagehalſige Burſchen es ſchon betreten 
haben. Um daſſelbe jum Schutze des Dammes noch 
mehr zu befeſtigen, ſoll es ſpäter mit Binſen, Kalmus, 
Schilf und anderen Waſſergewächſen bepflanzt werden. 
Zu dieſen Baggern wird in nächſter Zeit der auf der 
Schichau'ſchen Werft erbaute Rieſenbagger „Cuclop“ 
treten, deſſen Maſchinen muſtergiltig ſein ſollen. Auf 
jedem Bagger befindet ſich eine doppelte Beſatzung, 
beſtehend aus 6 Matroſen, 4 Maſchiniſten, 2 Heizern 
und einem Steuermann, wozu noch der Baggermeiſter 
und ein Koch kommen. Die eine Beſatzung arbeitet 
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, die andere 
bei elektriſchem Lichte von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr 
Morgens. Bei dunklem Wetter kommen die elektriſchen 
Scheinwerfer in Anwendung, wodurch die Ufer 
maleriſch erleuchtet werden. Der Kanal joll in dieſem 
Jahre bis hinter Zimmerbude fertiggeſtellt werden, 
und jeder Bagger ſchreitet bei günſtigen Bodenver⸗ 
hältniſſen in ſeinen Arbeiten täglich etwa 50 Meter 
vorwärts, während die Dampframmen täglich etwa 
100 Pfähle in den Damm treiben. 

* Königsberg, 5. September. Die heutige >. 
der Stadtverordneten galt in erſter Linie der Wahl 
des Erſten Bürgermeiſters. Nachdem die Debatten 
über dieſen Gegenſtand bereits in einer Sitzung vor 
den Ferien ſich erſchöpft hatten, blieb heute nur der 
eigentliche Wahlakt übrig, der ohne jede Zwiſchenfälle 
in einem kleinen Viertelſtündchen erledigt werden 
konnte. Es wurden im Ganzen 86 Stimmzettel ab- 
gegeben; unbeſchrieben waren davon acht, die abſolute 
Majorität betrug ſomit bei 77 gültigen Stimmen 40, 
Von dieſen trugen 65 den Namen Hoffmann, ach 
Stimmen fielen auf Kerrn Stadtrath Brinkmann, die 
übrigen zerſplitterten ſich. Das Reſultat war alſo das 
allgemein erwartete: unſer bisheriger Bürgermeiſter 
Hoffmann iſt mit ſtarker Majorität — über vier 
Fünftel der gültigen Stimmen ſind auf ſeinen Namen 
gefallen — vom 1. October 1893 bis dahin 1905 zum 
Erſten Bürgermeifter von Königsberg gewählt. Das 
Reſultat wurde mit großem Beifall in der Berfamm- 
lung aufgenommen. i 

* Gumbinnen, 5. September. Heute wurde hier 
der Betran der freifinnigen Partei in Oſtpreußen, 
Dr. Bender - Catharinenhof zur Erde beſtattet. Der 
„alte Bender“ bekanntlich der Vater des früheren 
Thorner, jetzigen Breslauer Oberbürgermeiſters, war 
bekanntlich urſprünglich Philologe und Ende der 1840 er 
Jahre als Oberlehrer am altſtädtiſchen Gymnaſium in 
Königsberg thätig. Hier hatte er ſich als „Demokrat“ 
mißliebig gemacht. Ddas bewog ihn 1851 ſein Amt 
niederzulegen. Er kaufte das Gut Catharinenhof und 
wurde Landwirth. 1861 ward er in das Abgeordneten- 

aus in Gumbinnen-Inſterburg und in Königsberg- 
iſchhauſen gewählt — in letzterem Wahlkreis neben 
den Vicepräſidenten der 18 er Nationalverſammlung, 
Dr. med. Koſch und Schulze-Delitzſch. Letzterer und 
Bender lehnten in Königsberg ab und wurden in der 
Nachwahl durch den freigemeindlichen Prediger Rupp 
und den Gutsbeſitzer Papendieck erſetzt. Bender war 
bis 1867 Landtagsabgeordneter für Gumbinnen-Infier- 
burg neben Frentzel-Perkallen und als er dort 1867 
den Conſervativen unterlag, von da ab Abgeordneter 
für Königsberg-Siſchhauſen, bis er 1885 als 75 jähriger 
auf die Wiederwahl verzichtete. Mehrere Jahre ieh 
Bender im Abgeordnetenhaufe gleichzeitig mit zw 
Schwägern, mit dem RNittergutsbeſitzer Theodor Käs⸗- 
wurm-Puspern und dem Freiherrn v. Koverbeck. 


* Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 3. September. Ein 
Beſitzer aus der Umgegend empfing vor drei Jahren 
für verkauftes Getreide 300 Mark in drei einzelnen 
Hundertmarkſcheinen. das eine Werthpapier wurde 

ofort r 12 E Buben von dem Be- 
i in größter Eile in einem f — 

ach drei Tagen bedurfte er zu 1115 - 
lung Geld und wollte die Summe dem Schranke ent- 
nehmen. doch ſoviel er auch ſuchte, das Geld 
war und blieb verſchwunden. Nur mittels 
Nachſchlüſſel konnte das Geld ihm aus dem 
Schranke geſtohlen ſein. der Verdacht lenkte 

auf das Ddienſtmädchen. Letzteres, ein 
tüchtiges, ſchon 3 Jahre im Hauſe dienendes Mädchen, 
ſchwur unter Thränen, das Geld nicht genommen zu 
haben. Beweiſen konnte man derſelben nichts, trotzdem 
wurde fie auf der Stelle entlaſſen; das Geld blieb ver- 
ſchwunden. Drei * find ſeitdem verfloſſen. Da 
eines Tages findet die Frau des Beſitzers in dem 
Schranke einen alten Kalender. Sie blättert ein wenig 
darin und findet die vermißten Kundertmarkſcheine. 
Der Beſitzer ya das Geld feiner Zeit felber in das 
Buch gelegt, das aber vergeſſen gehabt. Die Rehabili- 
tirung des aus dem Dienſt gejagten Mädchens, welches 
unter dem Verdachte, der auf ihm ruhte, keinen 
ordentlichen Dienſt wieder erlangen konnte und bei den 
Eltern weilte, erfolgte ſofort. Der Beſitzer fuhr zu dem 
Mädchen und händigte ihm als Entſchädigung 50 Mz. 
ein und nahm daſſelbe auch wieder in ſeinen Dienſt. 


* Memel, 5. September. Die öffentliche Bolks- 
eher die in Sachen der Maſſenpetition an 
den Kaiſer, über die wir bereits ausführlicher berichtet 
haben, geftern Abend im großen Schützenſaale tagte, 
war zahlreich beſucht. Sie wurde von Herrn Dr. Rülf 
eröffnet und geleitet, der zunächſt über die Motive der 
Petition und ihre Entſtehungsgeſchichte ausführlich be- 
richtete. Der von der Commiſſion vorgeleſene Ent- 
wurf wurde ſodann verleſen, mit lebhaftem Beifall auf 
genommen und nach erfolgter Beſprechung genehmigt. 
Ebenſo wurde gut geheißen, daß die Unterſchriften 
durch Herren des Comitees von Haus zu Haus ge 
fammelt werden ſollen. Nach Raum 1½ſtündiger 
Dauer konnte die Berfammlung geſchloſſen werden. 


+ 


* Landsberg a. W., 4. Geptbr. Ein ſchrecklicher 
Mord hat ſich in Soldin geſtern zugetragen. In der 
vierten Nachmittagsſtunde begab ſich der Korbmacher⸗ 
meiſter Schulz, welcher bei dem Bäckermeiſter Hajjel- 
berg wohnt, nach dem Bodenraume und fand dort den 
15jäbrigen Bäckerlehrling Keeſe, welcher an Händen 
und Füßen ag war, an einem Dachſparren auf- 
gehängt. Der ſchnell herbeigeholte Vater ſchnitt den 
Sohn ſofort los. Obgleich der Körper noch ganz warm 
war, fo konnte der Arzt nur feinen Tod feſtſtellen. Da 
der Lehrling noch in ganz froher Stimmung fein Mit- 
tagsmahl zu 1100 genommen hat und ſich dann nach 
dem Boden zur Ruhe begeben hat, jo nimmt man mit 
Beſtimmtheit an, daß ſeinem Leben gewaltſam ein 
Ende Er worden it, 

* Mollftein, 4. September. Ein Bürgermeiſter- 
poften ausgeboten wie ſaures Bier in Cholerazei - 
ten. der Magiſtratsſekretär Engel in Berlin war 
kürzlich zum Bürgermeiſter des Städtchens Wollſtein 
in der Provinz Poſen gewählt und von der Regierung 
beſtätigt worden. Bor einigen Tagen folte nun die 
Einführung des neuen Bürgermeiſters ftattfinden. Zu 
dieſem feierlichen Act waren die Wollſteiner Stadträthe 
und Stadtverordneten verſammelt und warteten auf 
den — Bürgermeister, der jedoch nicht erſchien. Kerr 
Engel war zwar am Tage vorher in Wollſtein einge- 
troffen; er reiſte aber ſchon am nüchſten Tage, alſo 
gerade zu derſelben Zeit, in welcher er in ſein Amt 
eingeführt werden ſollte, ſchleunigſt nach Berlin zurüch 
unter Hinterlaſſung dreier Schreiben, die an den Land. 
rath, an den Stellvertreter des Bürgermeiſters und 
den . adreſſirt waren. In 
demſelben theilte er mit, daß er auf den Wollſteiner 
Bürgermeifterpoften verzichte. Warum Herrn Engel 
die — daß dieſes Amt ihn nicht befriedigen 
werde, erſt ſo ſpät gekommen iſt, wiſſen wir nicht. 
Jedenfalls hat er die Wollſteiner in die peinlichſte 
Lage verſetzt, denn auch der früher gewählte Bürger ⸗ 


meifter Straubel aus Greußen in Thüringen hat trotz J ſchwanden. Einige Tage ſpäter ging auf demſelben Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 M ig. i 1 
1 5 Beſtätigung das Amt in Wollſtein nicht ange- Wege ein Tiſchler K.; auch dieſen fielen die Kerle an. zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. Schiffs Liſte 


2 1 . : i . Neufahrwaſſer, 5. S Wind: 
treten. Der Wollſteiner Bürgermeifterpoften, der fo | Der ſtarke K. ſetzte ſich Br Wehr, es entſtand eine tung DD 10 . bet W ER Angchommen: Gerd S559. Jaczbſen —.— 


roße recken verbreitet, daß ſelbſt gewählte und tüchtige Prügelei, wobei dem K. ein Arm gebrochen 8 ; ½ | Thomasmehl. — 2 Söſtre, Sommer, Limhamn, = 
RR Bewerber ſich nech in lehten Aulzendlich wurde. K. lief ſchnellſtens fort, feinen Verfolgern ge- n. 4 Ab. kran en ee 185 k feine. — arareiha, Jever, ER Bar 
nach der Heimat „Nächten, wird nunmehr zum dritten | lang es nicht mehr, ihn einzuholen. 8. per Aion ‚Deiember, num freien 8. 450 148 MM Bau (& , u, Stein gen, Randers, leer. — 
Male ausgeſchrieben werden. r. . d., tranſit 1 r.. 2 2 ? Miet 1 . 

* Abelin, 5. September. Heute Mittag verfuchte Standesamt vom 6. September. Tang 1 f r., 8 we 152 M ber, a me (CD), Daher. Ten 30. 
ein Kellner im —. ‚‚Deutiches Nee . Leben Geburten: Arbeiter Otto Sturm, T. — Zimmer- Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. Varſar 489 Arthur, Windau, leer. — Albert (SD.). 
durch einen Revolverſchußz I ra = gejelle Wilhelm Langfeld. S. — MWerkführer Wilhelm | “grobkörnig per 719 Gr inländiſcher 118—119 m, | Samuelfen, ARE . 

Der Kellner, ein I 2 — iu l las en Auguftin, S. — Gärtner Friedrich Hennig, T. — tranfit 92 Ai. . 1 Anschommen: Jris (ED). —.— Aut d üt 
eine Kugel in den auch, biefelbe fehlug hinten, dicht Schiffssimmergefelle Auguft- Penner, S. — Kaufmann | Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inlandiih 119 u, Gefegelt: Ragnar, Garlifon, Wick via Cundamil ne. 
an der Wirbelſäule an: wieder heraus. Der Schwer- Wilhelm Pelny, T. — Schmiedegeſelle Auguft Gilde, n 92 8 nder -Sntbr. ie 5 Im Knkommen: 1 Cogger, 1 Tjalk. — 
veriehte, an deſſen Aufkommen man zweifelt, wurde | S. Arbeiter Anton Poſchmann, S. — Lehrer Maxi⸗ uf U ber oeptember-Ohtbr, inländ. 1191 

in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. mitian Budzist, S. is 120 M bez, unterpoln. 90 M bez., tranſit 90 


P i z i A bez., per 8 inländ. 1221 x i 
, Köslin 4. eg er 7170 9 5 127 hit bier . Aufgebote. Poftgehilfe Valentin Raulin und Doro- bey, unterpoim, Oje IR Be. A. Ob. per Ho Berliner Viehmarkt. 
hinter Zanow. 6 55 niglichen Forſ 1205 ar thea Johanna Maria Traeder. — Kutſcher Auguft Zeibr. inländiſch 124½ . bez, unterpolniſch 93 MM Berlin, 1. Septbr. Rinder: Es waren zum Berkauf 
und zwar in der Gegen iwiſchen Damerow un ieh, Bublitz und Anna Ottilie Krüger. — Königl. Land. Br., 92 M Gd. per April-Mai inländiſch. 130 M] geſtellt 620 Stück. Darunter 350 geringere. Tendenz: 
ſcheint eine Näuberbande ihr unheilvolles Weſen zu gerichts-Director Hermann Kahn in Oſtrowo und Anna bez., unterpolniſch 95 M Br., 9½½ M Gd. unverändert. Bezahlt wurde für 1. Qualität 57—60 
treiben, da aus jener Gegend in den letzten Wochen Helene Simon hier. — Schmied Otto Julius Fenske Gerfte per Tonne von 1000 Kiloar. große 674—695 Gr. | M, 2. Qualität 50—55 M, 3. Qualität 38—46 M, 


mehrere Ueberfälle, die von zwei und drei Männern : ; E 3 129—136 M bez. : i nt 30 1 . 
als führt Area er Melde werden. Die Ber hier und Emma Pauline Johanna Strelau in Gute Spiritus per 10000 % eiter continsent. loco 541, M 4. Qualität 30—35 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 


0 

ö h g a herberge. Br., Geptbr. 541, M Br., ni : 1 Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 5927 
wohner jener . ſind 5 die 7 7 Todesfälle: S. des Schloſſergeſellen Albert Fromm, September 300% . Br. at eontingent, 35% M Bre Stück, darunter Galizier 120 a 53 M. Tendenz: Glatt 
dieſer Bande fo in Angſt und Schrecken . bel todtgeboren. — Frau Emma Julianne Riedler geb. verkauft. Preife gehoben. Markt geräumt. Bezahlt 
ſie namentlich des Abends und während * a An. | Bunſow. 19 3. — L. des Zimmergeſellen Albert Hirſch. Danziger Mehlnotirungen vom 8. Septbr.] wurde für: 1. Qualität 58 M, ausgeſuchte darüber, 
jene Gegend nicht paſſiren, gu ga ie dle ne] beck, 2 J. — Witiwe Helene Marie Koſemund geb, Meijenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 Au — | 2. Qual, 55—57 M, 3. Qualität 52—54 Al per 100 
zeige machen, wenn fie überfallen find, da fie die Rache Ratki, 81 J. — S. des Kutſchers Stanislaus Miotk, 1 uperfine Nr, 000 13,00 n — Guperfine Nr. 00 Pfd. mit 20% Tara. Es erzielten 358 Bakonier 43 bis 
der ihnen Unbekannten fürchten und glauben, dieſe | 4 N. — Frau Anna Martens geb. Brzeski, 64 J. — | 11,00 er A 1 9,00 A. — Fine Nr. 2 7,50 MM 44 M, per 100 Pfd. mit 45—50 Pfd. Tara per Stück. 
könnten ihnen noch Schlimmeres zufügen, vielleicht die ©. des Grenz-Auffehers Waldemar Hegewald, 12 W. e er Saller b 5,40 A. Kälber: Es waren zum Verkauf geftellt 1536 Stück. 
Gebäude in Brand ſetzen. Vor etwa 14 Tagen wurde | _" ©. des Kaufmanns Paul Detmers, 11 T. — unehel.: oaggenmehl per ilogr. Extra juperfine Nr. 00 Tendenz: Beſſer. Bezahlt wurde für 1 Qual. 49 
in der Nähe von Wandhagen a bereits et 1 6. 1 4 5 7 10 9730 % . e 0 1280 rar. An e bis 5 3, 2. Qual. 48 3, 3. Qualität 40—43 3 
Mädchen angefallen; es hatte Werthgegenſtände aber DESSEN 6,40 A. — Schrofmehl 7,20 M — Mehl bfall od per Pfd. Fieiſchgewicht 15 8 
nicht bei ſich, deshalb ließen es die zwei Männer, anzige örſe vom Schwarzmehl 6.00 . x ee Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 4003 
welche es anhielten, laufen. Bor 10 Tagen paſſirte Danziger Börſ 6. September. Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 MM — Roggen- | Stück. Tendenz: Geringer Umfat, ee ſchlep⸗ 


die etwa 16 Jahre alte Lehrertochter K. den oben ge- | Weiten loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. kleie 5,00 end. Bezahlt i = 

dachten Weg von damerow nach Wiek; plötzlich Teingtafig u. weiß Tas ragen So IHM Br. Graupen per 50 Kilogr. Berlaraupe 18,50 M — Feine Lämmer 5 8 Pf. 2. 3 r 

ſprangen drei Männer aus dem Walde, ſtopften dem gellbum 74179807. 129—147 41 Br. 120— mittel 16,00 n —, Mittel 14,00 M — Drdinäre 12,00 M. gewicht. 5 

en ein Tuch in den lclicherw n at bunt 145—7388r.126.— 143. Br. 5 M a rü Ir Alloer. 92 5040 * T ˙dQᷣ2Ä4 
aarſchaft abzunehmen; glücklicherweiſe kamen Per- rotb 745—795 Gr. 126—141 lt Br. ez. a BE 7 ? . . . Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzi 

ſonen hinzu, worauf die Uebelthäter im Walde ver- ] ordinät 7167666 r.119—138•11 Br. 12.00 M — Safergrüße 16,50 . l. 90 5 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


m Tue | MP" 106 Pferde | ir 
Fertige Damen-Wäsche: ||" h lark 90.000 Fark r ohe 


Damen-Zembenf. 1h 10,3, 1 25.0, 101403, 1 N 50. 0 b. 5 U Eige 
Damen-Beinkleiderf. 1 M253, 150 3, 1 U. 75.8, 2 u bis 3 fl ö 

Megligee-Jachenf. ll 25.3. Il 50. . 1 U 75.3, 2 lll b. 2 ll 50. | 
Damen-Nachthemden. Frifirmäntel. Staubröcke. Anſtandsröcke. 
— louſen, Schürzen, Corſets, Taſchentücher. 


Fertige Herren-Wäsche: 


Oberhemden für 2 Mm 50 3, 3 M, 4 M, 5 M 50 3 

Kragen, Manſchetten, Chemiſets, Serviteurs. 

Nachthemden für 1 M 25 J, 1 M 50 . 1 U 75 G, 2 M 

Touriſtenhemden für 2 M. 2 M 50 3, 3 M, 4 M, bis 
—— 3 Paar Touriſten-Socken für 20 3. 


Fertige Kinder-Wäsche: 


Mädchen-Hemden für 65 3, 75 3, 85 3, 18, 1 M 20 3 
Mädchen- Beinkleider für 70 „3, 80 3, 90 3.1 M. 1 M 253 
Anaben-Hembden für 60 3, 70 3, 80 3, 1 M,. 1 20 
Chemifets, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Doppelknöpfe 
— Tricotagen, Strümpfe, Strumpfläng.⸗Handſchuhe. 


Fertige Erstlings-Wäsche: 


Erſtlings-Hemdchen für 25. 3, 30.3, 35 8, 40 , 45 G, 50 g. 
75 F. 90 , 1 M 


kommen in der Marienburger Pferdelotterie 
2 zur Verloosung. SR 

1 Mk. jedes Loos, II Loose 10 Mk. Liste u. Porto 30 Pf. 
Ziehung bestimmt am 9. September cr. 


Leo Joseph, 2 in W. Potsdamerstrasse 71. 


Fernsprechanschluss. Reichsbank Giro Conto. 
Telegrammadresse: Haupttreffer Berlin. ; 


Künstliche Zähne in Metall u. Kautschuk, 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, . 
4 Graderichten ſchiefſtehender Zähne, Schmerzlofe 11035 8 1 n Schmiebeftr. 1. A 


A ertrahtionen. Für Unbemittelte von 9—1 = m u in. 
Kurhaus Zoppot. 


Paul Zander, Breitgasse 105, 
Donnerftag, 7. September 1893: 


früher bei Herrn Dr. C. Kniewel. 
Großes Concert, 


Ein Concurswaaren-Lager in Elbing habe ich käuflich eee e 88 


übernommen und beabſichtige ich daſſelbe fo ſchnell als 90 - . 
Aich zn räumen, 8 b ſpottbilligen!! apellmeiſters Heinr. Kie haupt. 
f Preisen = Arm: mes daher menen TE 19 Kaſſenöffnung 41/, Uhr. 


che in der Minute, 
aus. — Ich liefere bei reeller Garantie und bequemer Jahlungsweiſe 
Neue hocharmige deutſche Singer-Tret-Nähmaſchinen 
für 50 M, 54 m, 67 M, 50 O, 81 M. 
Tüchtige Vertreter geſucht. Preisliſten gratis. (755 


Kaufmänniſches Central ⸗Placirungsbureau, 5 
Zeitungs- und Annoncen-Erpedition 
jBordihn & Vaegler, Danzig, Hundegaſſe 33 part., 


Erſtlings-Jäckchen für 40 3, 50 , 60 3,7523 empfiehlt den Herren Chefs (Materialisten) Kandlungs- ] 3 5 Anfang 5½¼ Uhr. (813 

Sänmiihe Walde wid I meiner een Selbe e e Bermitcung e Fedde ee re fc Mt 5 un Feen, i S, Ahr." 
ämmtliche MWäfche wird in meiner eigenen Zuſchneiderei! . + . 7 “ ; 7 . Abonnements-Billets zu den 
aufs ſauberſte angefertigt. 8 > Referenzen. Damen-Lederitiefel, feſt und waſſerdicht. „U 4,50, MlConcerten a 3 M p. Berfon im 


Das Einſtichen von Namen billig berechnet. Sa x Damen-Lederſtiefel, nur kleine Nummern, M 3.50, 


Paul Rudol 


Danzig, £ 


— —— — — ͤ —— 


Bade-Bureau. 


N Damen-Lach-Promenadenſchuhe M 4,50, ; 

Mannheim. Pamen-Battfaute m 280 (1050 Her Kae es a 450 M an 
’ 5 Alle Arten Sitzſchuhe und Pantoffeln ſpottbillig. er . R 
5 = NINJA e ee . 1 i werden nicht 

1 . Willdorff, Kürſchnergaſſe 9. Mlausseeten 
d i = 5 — 3 Telephon Anſchluß v. Kurhaus 
N —— — N aus nach: Danzig, Berlin, Brom- 
2 ER 15 a 5 berg, Königsberg, Thorn, Pofen, 
Schul-Verlag von A, W. Kafemann in Danzig. Gneſen, Elbing. 
Bade-Direction. 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 
Nur noch kurze Zeit. 


Donngrftag, den 7. d. Mts,, 
Abends 7½ Uhr: 


Große brillante 
Jubiläuns⸗ Vorſtellung 


mit ganz ausgezeichnetem Pro- 
gramm. 


J. Bensheimer's Verlag in 


ö Soeben erſchien in unſerem Verlage 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Der gute Kumernd Neue Novellen 


Bolkskalender auf das Jahr 189% Alfred Friedmann. 
6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, Octav. 290 Seiten. Preis geheftet 4 Mk., eleg. geb. 5 Mh. 


Preis 35 Pf. 5 8 
Originalbild von Brandt: „Die letzten Ziele des Militarismus“. In dieſer neuen Sammlung bietet der durch ſeine 
Viele Bilder, Erzählungen, Räthfel ic. Ueber Friedensconferenzenſ früheren Werke ſchon aufs vorteilhafteſte bekannt gewordene 
von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte: und Meſſen, Tabellen ꝛc. ] un ee nn n die ch 
f 1 N „Liebe un icht“ und „Mädchenfreundſchaft“, die ſowo 
2 Au an billiger, in Partieen hohen Rabetil, wegen ihrer gefunden Tendenz als auch der liebenswürdigen ausgeſtattet.) 
Anſere Abonnenten erhalten den Kalender bei francirterfi Anſpruchsloſigkeit ihres Inhaltes als Familtenlectürebeftens 
Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franes für 25 Pf. empfohlen werden Rönnen. Als Vorſtufe dient: 


— der kleine Religionsſchüler 
NR 2 i © von R. Hecker. — Preis geb. 50 „3. ; 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religißſen 


g Sehr günſtig rezenſirt wurden die na ſtehenden gedie- 
25 Merk Religionsbücher, die ſämtliche rel giöſen Lehrſtoffe 
umfaſſen. 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M, (Für höhere Lehr- 
anſtalten. Geminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfsbuch, mit wert⸗ 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 


Telephon Nr. 207. 
VBeſte engliſche und oberſchleſiſche 2 


Zum Schluß: “ug 


Ibeschäf tigte, 


Neufahrwaſſer, Hafenſtraße 36, 8 
3 Hopfengaffe 51/52 (Speicherinſel) 0.2 
2. Petershagen 27 (am Rangirbahnhof vor d. Petershagener Thor). 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt im 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten, 


2. Große Pferde⸗ 


Verlooſung 


zu Baden Baden. 


Ziehung am 14. und 15. 
September. 


Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
Hauptireffer i. W. v. 20,000, 10,000 Mark. 


Jnsgesammt 3000 Gewinne. 


. 27 D t ü .—5. S li + . „ 
Stück-, Würfel- und Nußgkohlen, 0 late Hufterasfenichen für die Reiden re 
Steam Pa Gruskobien, speeielle 2 i 
. owie Abtheilungen dusführliche Profpehte und Anſichts-Exemplare 
. N ne, AR raktischen Inhalts, für ftehen franko zur Verfügung. 
WE Braunkohlen-Brikets, r e e, bed e muess eee 
> > liefert schnell, korre un ’ erlagsbuchhan . 
A billig d 2 au EE 
erfthlaffiges trockenes n in allen Sorten 5 8 e — kei da . 4 Steſſenſuchende jeden Be- PR 1 h pie 
ann billigſt ab Lager 15 frei Kaus. 4 P — F & 3 rufs placirt ſchnell Reuter's Bu- Zähne, 5 om 1 kll., . 
„ 8 ranzösisch, reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. Meparaturen und Umar beiten u — 
Il. Wandel, Contoir, Frauengaſſe 15. L. A. Hauff, ee e EI" i 
Lagerplähe: (1034 Fin Klavier (Flügel) Im. xörner, Zapnteaniner, Circus unter Waller 


: Berl. W., Neue Maassenstr.44. 


mit ſämmtlichen Einlagen und 
brillantem Feuerwerk. 


Die Direction. 


Nur kurze Zeit. 


iſt e e preiswerth zu 


Keil. Geiſtgaſſe 9. (1041 
verkaufen anggarten 25. 850 AR 


Zum Abonnement empfohlen | 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


WIENER Mop 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amfterdam, Budapeſt, Prag etc, 


9 20 7 
fl. 190 Vierteljährlch M. 2.50 
eee eee 
Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maaf gratis 
ge . - fement (3 3 
5 d . 18 } 
Saite en und Milch wah egen Mente unten Bedarf an Erna, Wilheln⸗Theater. 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt b. Melt! Bel. u. Dir.: Hugo Meyer, 


buen tt, ads; 8 We teundſchaftlicher Garten. 


Schweißwolle 
unter Garantie d. Nichteinl 
8 empfiehlt 


Amalie Himmel, 


. Damm 12, Ecke Heilgeiſtg. 


ſind eingetroffen. 


L. Blumenthal, 


2. Damm 8. 


ei 
Cafe Mohr, 

Olivaer Thor 7. 
Donnerſtag, den 7. September: 


dr. Brillant⸗Feuerperl, 
und Auftreten von Specialitäten 
erſten Ranges. (1048 

Anfang der Vorträge 8 Uhr, 
des Feuerwerks 9 Uhr, 
Alles Nähere die Plakate. 


Jubelfeſt. 


Der Danziger Ortsverband 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. Intern. Gpecialitäten- 


N Probehefte gratis u, franco v. d. Adminiftration in Wien. N -A: 
Loose a 1 Mark = — — —— Anfang 4 Uhr Nachmittags. Gr. 5 „Suaheli-Karawane 
find zu haben in der N Cigarren Rauch ae Het ber: sturwiſcher Heiterheits- end Uhr Rachmittags 
Expedition d. „Danziger Courier“. egen daran est für 60 At pro ie, ı a 


und milde Qualitä 1E ling 
Auswärkigen Beftellungen find 15 3 für Porto u. Beſtellgeld beizufüg, Seen ia Eir oe; Ren. — Ähng a — 
ß / | 3 
Rumänische Volkslieder und Balladen a 15 S u en- Henkels 
in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken, * * incl. 14, Sept. er: Concor dia. 
Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, Berj.-Berz. u. all, Weit. ſ. Pl Entree 50 3. Kinder 25 
Preis 2 Mk., elegant geb, 3 Mk. Dorverkauf 40 J. (1 


. d. Kirche 4 zu 
f 42 106 


ort-Geſchäft, a 
Der Derbande- Ausschuß, 


i l 
chnergaſſe, und Commanbiier 


